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Zum Leglemngsjnbiliium
des Königs von Württemberg .

6. Oktober 1916.
i Anders , als er es sich gewünscht hatte , mitten
^ Lärm des Weltkriegs , feiert am 6. Oktober
z^ /es Jahres König Wilhelm II. von
Württemberg sein Wjähriges Regierungsjubiläum ,
w ^ inem Volke , das in 23 glücklichen Friedens -

bei seiner politischen und wirtschaftlichen
. -" Wicklung in seinem Fürsten einen Verständnis -
ftpt,* > den Bedürfnissen der Gegenwart ans-
»eichlossenen Förderer , bei seinen geistigen und
unstlerifchen Bestrebungen einen tatkräftigen

.^" arbetter sehen konnte , begeht er den Tag in
- nach« , der Kriegszeit angepaßter Weise; um
L klarer aber tritt jedem Württembergs ! vor die
o .

cc ' c ' was die . gute Zeit seiner Regierung dem
ande gebracht, was auch der Weltkrieg mit all

s» ^ Unheil uns dank der Tapferkeit der denr-
Heere , in deren Reihen die Württembergsden alten Waffenruhm glänzend bewähren , nicht

A rauben kann ,
lRui König Wilhelm 43jährig am 6. Oktober
, ' 1 dem kinderlosen König Karl , dem Vetter
ai,s f Katers , in der Regierung nachfolgte, war er
U

> seine Aufgabe aufs sorgfältigste vorbereiter .
^

ne ernste militärische Schule hatte ihn in der
5 , ^ tembergischen und der preußischen Armee und
Urch zwei Kriege ( 1866 und 1870/71) bis zum

ang x̂ s Generals der Kavallerie geführt , und
w seinem Wiedereintritt in die württem -
^ ^Miche Armee hatte er , auf der Universität
5feinem Wiedereintritt in die württem
z.N ' che Armee hatte er , auf der Universita
^ ubwgen vorgebildet , Gelegenheit , sich auch in
. .^ politischen Geschäfte einzuarbeiten . Dann
ei* . er in der Wahl der wichtigsten Minister
bis glückliche Hand . Ministerpräsident blieb noch

cSP0 der ausgezeichnete und erfahrene Fry .
^

n M i t t n a ch t , ihm folgte der kluge Dr . von
Kettling und diesem wieder 1Ä1 Dr . von
^ e i z s ä ck e r. Die innere Verwaltung leitete in
6n !« r Besonnenheit , unantastbarer Gewissen-
^ mgkcit und weitblickend seit 1893 durch 19 Jahre

erst kürzlich verstorbene Minister des Innern
» • von Pischek , nach dessen Rücktritt Dr . von
g» ®lschhauer folgte . Parteipolitisch siel der" 'erungswechsel in eine lebhaft erregte Zeit ; es

die Jahre , da die politische Herrschaft im
«it v von der gemäßigt liberalen deutschen Partei
ti>« I .

e Demokratie und das - in Württemberg , zu-
seinen Ansängen , ebenfalls stark demo-
Zentrum überging . Die Regierung wie
ig, der wohl als echter Württemberger

kio
'
»» jenem Uhlandschen „Tropfen demo-" schen Oels " gesalbt war , fanden sich auch mit

z^ ^
^
Lage zurecht, und die Stellung des Landtags

slosi ist in dem hente schon wieder ver -
t.r ^ f*ifrrtttrn iSnv Sömrtfrrtftfcfiött

fein «
'mrat von Payer in maßvoller und persönlich

Weise geleitet war , gut gewesen .
»Hf ? ^ ar die bisherige Regierung des König ?
^ term ®e&' ct der Gesetzgebung eine Zeit srnchl-
du^ Deformen , die vielfach alte , früher nicht
Zusetzende Wünsche zur Erfüllung brachten.

Verwaltung wurde in erster Linie durch die
vxGestaltung der Gemeinde - und Bezirks -
w>.. . u n g ( 1906) umgebildet ; das Wasserrecht
ot5„ ,

1Ö00 geregelt , die Bau - und die Wege-
(W Ult 8 zeitgemäß umgestaltet . Ein sozialer

sich mit zunehmender Stärke im
^ rsleben geltend . Die Reform des Steuer -
fteuer n 8 brachte 1906 die progressive Einkommen -
Nyn- .

' ergänzt durch die 4 Ertragsteuern von
' " lftte s.

®run ^ ' Gebäuden und Gewerbe . 1915
Einfiihrung einer Vermögenssteuer ,

bxj ^ ers spürbar war die königliche Initiative

dct Leitern der Volksschnlnovelle am Widerstand
Kammer im Jahre 1904 hatte zur
ö ' e 1898 ebenfalls von der Ersten

sass
'^ er und dem Zentrum zu Fall gebrachte Ver -

Iib
' ^ ^sreform alsbald wieder aufgenommen undttn Jahr darauf zum Ziel gebracht wurde ," ste nach der neuen Verfassung gewählre°® (die . reine Volkskammer " mit Aus -

die , 1"8 der „Privilegierten " und Prälaten und
die ^ ^iterte Erste Kammer ) brachte dann auch
Keis»^ ?Usschulreform mit der Abschaffung der

v "wen Schulaufsicht zu stand,
tyckiv » Anteil nimmt der König an der Enr -
"Ilen L. du Landwirtschaft und besonders der
lchatt Schwierigkeiten der geographischen Be-
bcrgzUheit und des Kohlcnmangels Württem -
»Nd V 1,ltt Trotz rasch aufblühenden Gewerbe
d?v, d u st r i e. Das gewerbliche Schulwesen ,b?,« Württemberg zu gutem Teil die Wett -
d^ .^ sfähigkeit seiner Jndustrieerzeugnisse zu

^ hat, wurde neu geschaffen und in einer
tt<m ?> / um Muster genommenen Weise ausge -

'Gewerbeschulgesetz von 1906) , zahlreiche
Serg. ^ len gegründet und im Stuttgarter Landes -
lich^

^emuseum ein Mittelpunkt für die gewerb-
5 ' ldungsbestrebungen geschaffen . Dem

«da ^ swesen wurde rege Sorgfalt gewidmet ;^ °bil ^ neuesten Verkehrsmittel wie das Auto -
/ Daimler in Cannstatt ) und das Luftschiff

»n in Friedrichshafen ) genossen von Anfang
. Uv».? ." ^ erksamkeit des Königs .
"Ith rÜ ^ cirer als in diesen staatlichen Aufgaben»ch die Eigenart des Königs auf dem weiten

Gebiet der K ü n st e zur Geltung bringen . Stutt -
gart ist unter König Wilhelm wieder Kunststadt
geworden , und der König mit seiner Gemahlin
hat daran starken Anteil . Zunächst durch das
Hoftheater , das heute wieder auf schöner Höhe
steht, im Schauspiel und Oper Gutes leistet und
den Ruf genießt , unter den deutschen Hoftheatern
das „vorurteilsloseste "

, nämlich der ganz moder -
nen Musik und Literatur gegenüber zu sein .
Richard Strauß hat in Stuttgart eine besondere
Pflegestätte gefunden , im Schauspielplan des Hof-
theaters ist selbst Wedekind nicht verpönt . Durch

die Erbauung der neuen Hoftheater (von Litt-
manu in München ) an Stelle des alten , 1902 abge -
brannten Hanfes , hat der König als fürstlicher
Bauherr der Kunst eine großartige Heimstätte ge-
schaffen . Auch das sonstige musikalische und lite -
rarische Leben erfreut sich wie die wissenschaftlichen
Anstalten regen Anteils des Königs . Der bilden -
den Kunst hat er in dem „Kunstgebäude " am
Schloßplatz , einem in der äußern Gestaltung
weniger glücklichen Werk Theodor Fischers , der
1901 —1906 in Siu . . gart eine außerordentlich
fruchtbare Lehrtätigkeit ausübte , ein eigenes

Der Erfolg der fünften Kriegsanleihe.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Verlin , 5 . Okt. Man glaubt , daß das Zeich -
nungsergebnis zur fünften K r i e g s a n -
leihe kaum v-der nur unerheblich hinter dem
der vierten Anleihe von 10,7 Milliarden zurück-
bleiben wird .

f . Köln . 5 . Okt. Die ,Löln . Volksztg .
" schreibt :

Die Ge lösch lacht ist gewonnen . Wenu
auch das Ergebnis noch nicht mit Sicherheit zu
übersehen, ist , so läßt sich doch sagen , daß auch diese
Schlacht glänzend von uns gewonnen wurde . Wie
uns aus Berlin gedrahtet wird , haben maßgebende
Stellen ihre volle Befriedigung über das
Ergebnis zum Ausdruck gebracht. Ihre Envar -
tungen sind ebensowenig getäuscht worden , wie die
Zuversicht des deutschen Volkes , daß die Heim
armee , zum Kampfe aufgerufen , ebenso ihre Pflicht
tun werde , wie unsere tapfere Frontarmee . Wie
in den unvergleichlichen Taten unserer braven Ar-
meen die unbeugsame militärische Kraft , so kommt
in dem jetzigen Anleiheergebnis die seelische Kraft
Deutschlands zum Ausdruck, neben dem Blut auch
das Gut zur Verfügung zu stellen, bis der volle
Sieg über unsere Feinde errungen ist. Es wird
noch einige Tage dauern , bis das Ergebnis end -
gültia festgestellt ist. Aber jetzt schon können wir
uns des großen Erfolges freuen , der uns in un -
serer Zuversicht in dem guten Ausgang unserer
Sache kräftigt.

Der Kaiser an der Ostfront
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 3 . Okt . (Amtlich .) Seine Majestät der
Kaiser hat sich an die Ostfront zu den Truppen
des Generalobersten von Linsingen begeben,
gegen die sich der Hauptangriff der Russen richtet .

Der Kaiser im 8sterr .-uugar. Hauptquartier.
Seiet des Namensfestes Kaiser Franz Josephs .

(Eigener Drahtbericht .)
Wie» , 5. Okt. Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet : Anläßlich des Namenstages
des K a i s e r s v o n O e st e r r e i ch ^ der im Stand -
ort des Armeeoberkommandos feierlich begangen
wurde , trug die Stadt reichlichen Flaggenschmuck.
Besonderen Glanz erhielt die Namenstagsfeier im
Hauptquartier durch das Erscheinen des
Deutschen Kaisers , der vom Geueralfeld -
Marschall von Htndenburg , dem General der
Inf . Ludendorff begleitet , um % 2 Uhr nach¬
mittags im Standort des Armeeoberkommandos
eintraf . An der beim Feldmarschall Erzherzog
Friedrich veranstalteten Festtafel nahm der
Deutsche Kaiser mit Gefolge , Generalstabschef
Frhr . Konrad v . H ö tz e n d o r f , die Herren der
deutschen Militärmission > der bulgarische Militär -
attachs und andere teil . Im Verlaufe des Mah -
les brachte der Erzherzog einen mit Begeisterung
ausgenommenen Trinkspruch aus , indem er
dem Deutschen Kaiser für sein Erscheinen dankte
und das am 8. August getane Gelöbnis wiederholte ,
nicht eher zu ruhen und zu rasten , als
bis das Ziel , ein ruhmvoller Friede , er-
reicht ist. Der Deutsche Kaiser befand sich in bester
Stimmung und zeichnete beim Cercle vor und nach
dem Mahle zahlreiche Herren durch Ansprachen
aus . Nach fast zweistündigem Verweilen verließ
der Deutsche Kaiser das Hauptquartier . In den
Straßen der Stadt wurden dem Kaiser , der in
seinem Automobil H i n d e n b u r g an seiner Seite
hatte , warme Ovationen zuteil . (W .B .)

Der Sonauübergang der Rumänen.
f. Köln , 5 . Okt . (Eig . Drahtbericht .) Die „Köln .

Ztg .
" meldet aus Wien : Der mit weit ausholen -

dem Getöse inszenierte Donauübergang bei
Rahowa , der von den Verbändlern schon als
gefährliche Rückendedrohung Mak -
kenfens ausposaunt wurde , sei mit seiner
gleichzeitigen Erledigung durch die Donauslot -
title und die vernichtende Umfassung der übersetz-
ten Bataillone durch Mackensen das vorläufige
letzte Glied in der ununterbrochenen Kette schwe-
rer rumänischer Mißerfolge , dem wei-
tere in Siebenbürgen bald folgen würden .

b. Wie» , 5 . Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Der Be-
richterstatter des „Pester Lloyd" meldet : Wie bis
jetzt festgestellt werden konnte , haben nicht ive-
Niger als 5 rumänische Regimenter auf
dem rechten Donauufer Fuß gefaßt . Die öfter -
reichischen Monitore gingen unter Artil -
leriefeuer und ausgestreuten Minen gegen die
von den Rumänen gebaute Brücke vor und zer-

störten die Brücke . Sie richteten hierauf ihr
Feuer auf die Landbatterien . Keines der öfter-
reichischen Schiffe wurde auch nur einen Augen -
blick kampfunfähig gemacht. Nach dieser Arbeit
konnten die deutschen und bulgarischen Truppen
angreifen . Sie vertrieben am 3 . Oktober die Ru -
mänen restlos , da durch die Anwesenheit der
Monitore ein Brückenschlag unmöglich geworden
war , wurde der Feind vernichtend geschlagen.
Nach Gefangenenaussagen und aufgefangenen
Depeschen riefen die bedrängten Rumänen die
rumänischen Monitore zu Hilfe , auf deren Er -
scheinen sie rechneten . Doch wurden sie von die-
sen völlig im Stich gelassen.

Lange Gesichter in Paris !
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 5 . Okt.
Die Ententeblätter feiern den Donau -
Übergang (den ersten natürlich ! ) als ein be -
d e u t e u d e s militärisches Ereignis .
„Journal " und „Matin " sehen bereits die Sache
für Mackensen einen „k a t a st r o p h a l e n" Aus -
gang nehmen . Rumänien spiele jetzt
den stärksten Trumpf aus . Das „Echo de
Paris " schreibt: „Die Operation steht in enger
Verbindung mit der Offensive der Verbündeten
gegen Mvnastir, ' man kann sich binnen zwei oder
drei Tagen auf angenehme Ueberra -
schungen gefaßt machen.

" Nun , Ueberraschun -
gen hat es ja gegeben, angenehme sogar für —
n, ! "vi , in Paris dürfte sie sich aber hauptsächlich
in langen Gesichtern geäußert haben . (Zeus . Khe.)

Griechenland.
£>. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Nachrichten aus Griechenland , über welche

bekanntlich die griechische Regierung jede Ver -
antwortung ablehnt , bewegen sich nach wie vor in
krassen Widersprüchen . Nach den einen soll ein
nationaler Krieg gegen Bulgarien unvermeidlich
sein, nach den anderen , die wahrscheinlicher Hin -
gen, jeder .Gedanke an ein aktives Kriegsunter -
nehmen endgültig begraben worden sein. Fest
zu stehen scheint nur , daß das Ministerium Ka-
logeropulos , das Mitte September offiziell das
Amt antrat , vor den Feindseligkeiten der En -
tente , die überhaupt jeden direkten Verkehr mit
ihm ablehnte , die Segel gestrichen hat . Ob wirk-
lich die Mehrheit dieses Kabinetts , wie der an sich
unglaubwürdige Reuter meldet , für den Krieg
gestimmt hat , worauf König Konstantin den Rück -
tritt des Kabinetts angenommen habe , steht dahin .
Immerhin können ivir auch aus dieser Entente -
Nachricht sehen , daß der König nach wie vor der
Entente gegenüber an seinem nun einmal als
richtig erkannten Standpunkt der Neutralität un -
erschüttert festhält . Interessant ist eine Meldung ,
wonach der griechische Generalstab den größten
Teil deS Kriegsmaterials nach Larissa habe über -
führen lassen. Die Auslegung liegt nahe , daß
man auf diese Weise den räuberischen Händen
der Entente das Material entziehen wollte , falls
diese etwa ihre brutale Vergewaltigungspolitik
durch eine Besetzung von Athen noch krönen sollte.
Aber natürlich ist auch das nur eine Vermutung .

Venizelos-Anekdolen .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , ö. Okt. Der „Daily Telegraph "
meldet aus Kreta , Venizelos wurde von einem
Vertreter des Königs gefragt, ob er , wenn ein
neues Kabinett gebildet würde , das Bul -
ga r i en den Krieg erklärte , sich damit zu-
frieden geben würde , daß er in diesem Kabinett
mit zwei Anhängern vertreren sei . Venizelos soll
geantwortet haben , daß er -bereit sein würde , ein
Kabinett zu unterstützen , welches Bulgarien den
Krieg erkläre , sogar wenn er oder seine Anhänger
keinen Sitz darin erhielten . Der Korrespondent
hatte weiter eine Unterredung mif Venizelos , der
ihm sagte , er mache sich keine Illusionen . Wenn
es dem König ernst sei , könne er das beweisen, in-
dem er die Mobilmachung anordne , und dann müsse
er Venizelos zu sich ruseu und ein neues Kabinett
bilden .

Griechenlands finanzielle Schwierigkeiten.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 5 . Okt.
Einer Havas -Melduug aus Athen zufolge hat
das Schatzamt Kalogeropulos die Eröffnung
gemacht, daß für den Monat September nur
360 000 Franken zur Verfügung stehen, statt etwa
20 Millionen Franken , die für die Auszahlung
der Besoldungen an Offiziere und Be -
amte , sowie für die dringendsten Ausgaben des
Staatshaushaltes nötig wären . (Zenf . Khe.)

Die heutige Nummer unseres Llalles umfaßt 10 Seiten.

großes Ausstellungsgebäude gegeben, und ha'
neben der Berufung ausgezeichneter Lehrkräfte
an die Kunstschulen auch die Heranziehung her-
vorragender auswärtiger Künstler ohne Lehraus -
trag unterstützt .

König Wilhelm , der aus dem Kriegsjayr
1870/71 das starke deutsche Empfinden sich be-
wahrt hat , und als König die Verbindung seines
Landes mit dem Reich auf manchen Gebieten
enger gestalten half (besonders im Heeres - und
im Verkehrswesen ) , ist stets in enger Verbindung
mit den verschiedensten Kreisen und Ständen , und
ist daher im besten Sinn volkstümlich . Sein ein-
saches Wesen und der fast bürgerliche Zuschnitt
seiner Hofhaltung haben dazu wesentlich bei-
getragen . Die dankbare Liebe des Volkes kommt
ihm daher in diesen Tagen herzlich und lebendig
entgegen . Es wäre wohl sein und seines Volkes
Wunsch gewesen, diesen Tag im Frieden zu be-
gehen . Nun es anders bestimmt war , haben die
zwei Kriegsjahre die gegenseitige Treue bewährt
und verstärkt . Der König hat in dieser Zeit , was
er konnte getan , die Truppen im Feld und die
Verwundeten in der Heimat durch Besuche zu er-
freuen und zu ehren , die Ausmarschierenden zu
vaterländischem Opfermut anzuspornen , alle Für -
sorgetätigkeit zu fördern und die Not des Krieges
zu lindern . Die Königin Charlotte hat an der
Spitze des Roten Kreuzes eifrig mitgearbeitet .
Der Thronfolger Herzog Albrecht — einen Sohn
hat das Schicksal der Königsfamilie versagt — hat
als Führer einer Armee im Feld mit zu den
großen Erfolgen unserer Heere beigetragen . So
begeht das Königshaus und das wiirtt . Volk den
Jubiläumstag zwar äußerlich einfacher als ge-
plant war , innerlich aber um so inniger verbun -
den. Möge eine gesegnete Zukunft im Frieden
dem König noch viele Jahre fruchtbarer Zu -
fammenarbeit mit den guten Kräften des
schwäbischen Volkes vergönnen .

Vapsl und Welttrieg.
(Eigener Drahtbericht .)

l Berlin , 5. Okt.
Durch den Notenwechsel zwischen

der italienischen Regierung und dem
Vatikan ist die römische Frage
von neuem aufgerollt worden . Sie hat freilich
seit Ausbruch des Weltkrieges eigentlich niemals
geruht , sie hat vielmehr die Diplomatie dauernd
und ernst beschäftigt. Die Haltung Italiens dem
Papste gegenüber wird durch die Tatsache illu -
striert , daß sich die römische Regierung bei dem
Eintritt in den Krieg von England die Znsiche -
rung geben ließ , daß ein Vertreter des Papstes
nicht zum Friedenskongreß zugelassen werden
würde .

Italien hat , obwohl es sich in dem Garantie -
gesetz vom Jahre 1871 verpflichtet hatte , die inter -
nationale souveräne Stellung des Papstes auf
jede Weise zu schützen , dem Vatikan während des
Krieges die größten Schwierigkeiten gemacht , die
vatikanische Post wurde unter Kontrolle gestellt
und schließlich wurde der Palast der österreichisch -
ungarischen Botschaft beim Vatikan beschlagnahmt.

Der energische Protest des Papstes gegen diesen
Willkür kommt nun der Diplomatie der Entente
überaus unerwünscht . Die italienische Regierung
hat sich in ihrer Antwortnote dagegen verwahrt ,
daß sie mit der Beschlagnahme des Palazzo
Venezia die Rechte des Heiligen Stuhles verletzt
habe , sie geht also der Frage der päpstlichen Sou -
veränität aus dem Wege. Die italienische Presse
dagegen benutzt den Zwischenfall zu einer wilden
Hetze gegen den Papst , sie beschuldigt ihn der
Parteinahme für die Zentralmächte . Die römische
Regierung nimmt demgegenüber eine wesentlich
andere Haltung ein : sie bemüht sich, ebenso wie die
französische Regierungspresse , die Sachlage so dar -
zustellen , als ob der Papst die Schuld an dem
Kriege den Zentralmächten zuschiebt . Man muß
eben auf die Stimmung der italienischen und
französischen Katholiken Rücksicht nehmen . Die
französische und italienische Diplomatie hat schon
seit den ersten Kriegsmonaten alles mögliche ge-
tan , um den Papst zu einer Stellungnahme zu-
gunsten des Vierverbandes zu bewegen . Man
will einen Schacherhandel mit dem Vatikan trei -
ben : Frankreich bietet die Wiederherstellung seiner
diplomatischen Beziehungen zum Vatikan und
verlangt dafür eine offene Stellungnahme des
Papstes gegen die Zentralmächte . Die radikale
Partei in Frankreich protestiert freilich energisch
gegen diese Bestrebungen zur Wiederherstellung
des Konkordates , sie erhebt die schwersten An -
schuldigungen gegen den Vatikan ; so behauptet sie
immer wieder , daß der Vatikan durch seinen
diplomatischen Kurierdienst den Mittelmächten
wichtige politische Nachrichten zugehen lasse .

Der Vatikan ist aber für Frankreich mit seiner
überwiegend katholischen Bevölkerung und bei
dem starken Einfluß , den sich die klerikale Partei
in der Republik während des Krieges errungen
hat , ein so starker Faktor geworden , daß die fran -
zösische Regierung nach Ansicht maßgebender
Kreise selbst einen erbitterten Kamps mit den
Radikalen nicht scheuen wird , die Zulassung des
Papstes zum Friedenskongreß zu beantragen .
Ja , man hat sogar Grund zu der Annahme , daß
Frankreich sich in einem offenen Gegensatz zu
Italien setzen und seine Hand zu einer Lösung
der römischen Frage bieten wird . Die franzö -
tischen Klerikalen verlanaen . daß das exterri -
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toriale Gebiet des Papstes in Rom für ewige
Zeiten in einen wirklichen souveränen Staat um-
gewandelt wird . Einzelne Stimmen treten sogar
für die Einnerleibung der römischen Stadtteile
am rechten Tiberufer in den Kirchenstaat ein . Die
Diplomatie des Vatikans will jedoch augenschein-
lich ihre Pläne nicht durch die Hilfe nicht -
italienischer Waffen durchsetzen , und der Papst hat
immer wieder erklärt , daß er auf Italien keiner-
lei Druck ausüben werde .

Wenn man die Haltung der französischen Re -
gierung , ihre Hoffnung , durch den Papst ihre
Orientinteressen zu verbessern, und die Sehnsucht
der Londoner Negierung in Betracht zieht, durch
den Papst einen Einfluß auf die Iren im Sinne
einer Versöhnung zwischen Großbritannien und
Irland zu erlangen , und wenn man sich erinnert ,
daß vor dem Kriege durch die Vermittlung der
Königin -Mutter Margerita sich eine Versöhnung
zwischen Quirin «! und Vatikan angebahnt hatte ,
so kommt man zu dem Ergebnis , daß der Frie -
denskongreß eine Einigung zwischen dem italie -
nischen Königreiche und dem Heiligen Stuhl
bringen dürfte . Vorläufig ist freilich die römische
Frage für die Entente eine Quelle scharfer inner -
politischer und diplomatischer Streitigkeiten .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 5. Oktober .

(Amtlich .»
westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls krön-
prinzen Rupprecht von Bayern

Ans dem Schlachtfeld « nördlich der Somme
wuchs die starke A r t i l l e r i e t ä t i g k e i t vor den
Infanterieangriffe « der Gegner zur größten Hes-
tigkeit an . Au den meisten Stellen blieb die zum
Sturm angetretene feindliche Infanterie bereits i«
unserem Feuer liegen . So brach ein eng -
lischer Auariff zwischen dem Gehöft Monqnet
nnd Courcelette völlig zusammen ! so
gelaugte der zwischeu Courcelette und Ean -
conrt - l ' Abbaye vorbrecheude Gegner nur
bei L e S a r s bis i» unsere Stellung , wo die eng -
lische Jufauterie mit schweren Verlusten
der nnsrigen im Handgemenge uuterlag ?
so scheiterte auch ei« über die Linie R a n -
court - Bouchavesnes geführter franzö¬
sischer Angriff vor unseren Linie« . Zwischen
Fredicourt nnd Na « eo « rt wurde am gcftri-
gen Morgen heftig gekämpft . Hier haben wir ein-
zelne Gräben verloren.

Front des deutschen Kronprinzen.
Beiderseits der M a a s lebhafte Artilleriekiimpse.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern .
An der Stochod - Front mehrere vergebliche

Vorstöße schwächerer feindlicher Abteiluuge« .
Immer wieder erneuerten die Russen ihre

wütenden Angrisse westlich von Luck. Sic l,a -
beu nichts erreicht ! Jedesmal wurden ihre
Angriffswellen von der Artillerie , der Infanterie
uud den Maschinengewehren znsammenge -
schössen ? nur nördlich von Z n b i l n o drangen
schwache Teile bis in nnsere Stellung vor, ans der
sie sofort wieder geworfen wnrdcn.

Unsere Flieger , die auch an den vorangegan¬
genen Tage» durch erfolgreiche Angriffe
auf Lager, Truppenbereitstellnngen und Bahn-
anlagen den Gegner geschädigt hatten , setzten ge-
stern durch Abwnrf zahlreicher Bomben den Bahn-
Hof Nozyözcze nnd die in seiner Nähe liegen-
de« Etappeneinrichtungenin Brand.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

Keine Ereignisse von besonderer Bcdentnng.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Westlich von Parajd wurden mehrmalige
rumänische Angriffe abgeschlagen . Die noch am

2. Oktober in der Gege« d von Bekokte »
(Baranykut ) zum Angriff übergegangene rumä»
nische zweite Armee ist im Alt,Tal hinter
die Sinca gewichen und befindet sich weiter
nördlich im Rückzug .

Räch de» vergeblichen verlnstreichcn An¬
strengungen im Hoetzinger (Hatszeger) Ge-
birge beiderseits des Strell (Sztrigy ) Tales
zieht sich der Gegner anf die Grenzhöhe »
zurück .

Bei Orsova , an der Douan gewann ein rn-
miinischer Borstoß Boden.

Dalkaukriegsschauplah :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Feindliche Angriffe östlich der « ahn Cara

Orman - Cobadiu « find , wie am 2. Oktober,
abgeschlagen .

Mazedonische Front.
Die Höhe der Nidze - Planina wird vom

Feinde gehalten. Sonst ist die Lage vom P r e s p a-
See bis zur Struma uuveräudert. In fort-
dauerndem Kampfe am liuken Siruma -Ufer ging
das Dorf Jeniköj wieder verloren.
Der erste Generalquartiermeister von Ludendorff .

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbertcht .)

Wien, 5 . Okt. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz :

Frout gegen Rumänien :
In der Gegend von Orsova wurden unsere

Truppen in westlicher Richtung zurückgedrängt .
Südlich von P e t r o s e n i weicht der Feind gegen
die Grenspäffe . Die bei FogaraS vordringen »
den verbündeten Streitkräfte sind über die
Stadthinansgerückt . Von der siebenbürgi -
schen Ostfront ist außer der Abwehr eine? starken
rumänischen Angriffes bei S z o t a nichts zu mel-
den. Das Ergebnis des von der Entente mit ge-
wohnter Aufmachung verkündigten Vorstoßes der
Rumänen über die untere Donau ist aus den Be-
richten der verbündeten Generalstäbe bekannt . Der
Feind verließ den bulgarischen Boden rascher , als
er ihn zu betreten vermocht hatte , wie aufgefau -
gene rumänische Funksprüche bestätigen . Bei dem
Verlauf dieser Ereignisse war das entschlossene tapf-
fere Eingreifen unserer braven Donauflottille von
ausschlaggebender Bedeutung .

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl :

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinze «

Leopold von Bayer« :
In Wolhynien blieben auch gestern alle An -

strengungen des Feindes , die Linie der vierten Ar-
mee ins Wanken zu bringen , völlig erfolglos . Die
Russen erlitten schwere Verluste .

Am unteren Stochod unternahm der Gegner
mit gleichem Mißerfolg schwächlichere Vor -
stöße .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Aus der Karst Hochfläche ist die Artillerie -

fchlacht in vollem Gange . Stellenweise versuchte
die feindliche Infanterie zum Angriff anzusetzen?
unser Geschützfeuer hielt ihn jedoch nieder .

An der Fleimstal ° Front danern die Ge-
schützkämpse fort . Die Lage blieb unverändert .

Am C i m o n e haben unsere Truppen in der Zeit
vom 23. September bis 2. Oktober 35 Italiener
aus der Verschüttung geborgen . Im ganzen wur -
den 432 Gefangene eingebracht , 6 Mafchi -
nengewehre . dreiMinen werfcr , viele
Gewehre srbeutet .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Im Albanien nichts von Belang .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See :
Am 4 . Okt., abends , hat ein Seeflugzeugge -

schwader die feindliche Seeflugstation bei G r a d o ,
dann Militärobjekte in Monfalcone , dann
Canziano und Staranzano mit schweren ,
mittleren und leichten Bomben mit sehr gutem
Erfolg belegt . Die Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung unversehrt eingerückt.

Flottenkommando ,
ch

Die italienische Artillerie.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 5. Okt. Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

dem KriegSpressequartier : Die italienische Artillerie
hatte sich in jüngster Zeit nicht nur dadurch er-
neuert , daß sie zu ihren schweren und schwersten
Kalibern auch noch neue weittragende Geschütze
französischenUrsprungs einstellte, auch die Methode ,
mit der sie jetzt arbeitet , hat sich geändert . Bei allen
bisherigen Jsonzoschlachten war es Regel , daß nach
dem Trommelfeuer sogleich Sperrfeuer in dem
Augenblick, da die Infanterie vorging « vor jene
Stellungen und Zufahrtsstraßen gelegt wurde , von
denen der Feind den Einnmrsch von Reserven er-
warten konnte . Bei der jüngsten Karstschlacht , für
die das Munitionsaufgebot so ungeheuerlich war ,
daß schon die Artillerievorbereitung lK Millionen
Geschosse verschlang, wurde diese Methode plötzlich
geändert . Die Verteilung des Feuers auf die Stel -
lungen selbst und die Anmarschräume war nicht
mehr streng zu unterscheiden. Das Feuer wurde
langsam und unmerklich von den Stellungen auf
die Zufahrtsstraßen verlegt , dabei gleichzeitig das
Geschützfeuer auf die Linie durch sehr starkes
Minenwerffeuer ersetzt . Außerdem betätigte sich
die italienische Artillerie in der verslossenen Karst-
fchlacht auf einem bisher nicht beschrittenen Weg.
Sie feuerte am Tage vor dem Trommelfeuer mit
ihren neuen weittragenden Geschützen so tief wie
irgend möglich in den Raum hinter der Kampf-
front . Sie suchte namentlich unsere Kommando -
stellen zu treffen , um damit die Verbindung zwi -
schen Truppe und Leitung zu stören . Obwohl es
ihr manchmal gelang, die telephonischen und tele -
graphischen Leitungen zu zerreißen , hat sie doch
keineswegs den Zusammenhang zwischen Ober -
leitung und Führung auch nur zu lockern vermocht,
da auch dieser Fall vorausgesehen und Gegenmaß -
nahmen getroffen und die Kommandeure selbst zu
ihren Truppen hinausgegangen waren .

Rußland.
Protopopoff. »

(Eigener Bericht.)
r . Von der schweizerische« Grenze , 5. Okt. Aus

russischen journalistischen Kreisen wird dem
«Schweiz . Preß -Tel ." eine Tatsache mitgeteilt , die
auf die Haltung des nun zum russischen Minister
des Innern ernannten Vizepräsidenten der Duma ,
Protopopoff , ein interessantes Licht wirft . Vor kur-
zem habe nämlich Romain Rolland , der be-
kanntlich zurzeit in der Schweiz weilt , wo er die
Monatsschrift „Demain " herausgibt , eine höfliche
Einladung erhalten , an der von Protopopoff ge-
planten großen Petersburger Zeitung mitzuarbei -
ten . In dieser Einladung sei u . a . eine ganz be-
sondere Anerkennung der Friedensarbeit Romain
Rollands gezollt worden . Der französische Schrift -
steller habe seine russischen Freunde über den Cha-
rakter des projektierten Blattes befragt . Als er
von diesen erfahren habe, daß mit Protopoposss
Zeitungsunternehmen , das als Organ der Groß -
banken erscheinen sollte , in der russischen Presse ver-
schieben? Gerüchte zusammenhingen » habe er auf die
Einladung eine ablehnende Antwort gegeben. Bald
sei auch bekannt geworden , daß Wladimir Koro -

l e n k o und Maxim Gorki . die Protopopoff
bereits öffentlich als feine künftigen Mitarbeiier
genannt hatte , aus ähnlichen Gründen die Mit -
arbeiterschaft abgelehnt hätten . Beide gelten in
Rußland als Friedensfreunde . Die Einladung
dieser beiden , sowie Romain Rollands durch Pro -
topoposs werde über dessen wirkliche Intentionen
vielleicht mehr Aufschluß geben, als die offiziellen
Erklärungen und üblichen Dementis . (Zens . Khe .)

(Wir registrieren diese sicherlich interessanten
Kombinationen , möchten aber doch vor weitgehe»-
den Schlüssen warnen . Red .)
Weitere Aenderungen im nissischen Ministerium?

(Eigener Bericht .)
r . Vvn der schweizerisch«.'» Grenze , 5. Okt. Zur

Ernennung Protopopoffs zum Minister des
Innern bemerkt die „Rjctsch" ( lt. „Basl . Nachr .

" ) ,
der Rücktritt einiger Minister , die seine Anti -
poden seien, sei gewiß . ( Zenl . Khe .)

ch
f . Köln , 5 . Okt. (Eigener Drahtbericht .) Nack,

der „Aiölii . Ztg ." meldet der russische Mitarbeiter
des „Berner Bund "

, daß laut einem Erlaß des
Zaren der bisher vom aktiven Heeresdienste be-
freite K o s a k e n l a n d st u r m des Gebietes von
Semirjetsch in russisch Zentralasien
mobil gemacht werde .

Der schwsd
'
-sche Ministerpräsident über die

Aeu 'raliläi Schwedens .
Stockholm, 5. Okt . Der schwedische Minister -

Präsident Hammarskjöld hat , wie „Dagens
Nyheter " berichtet , einem Vertreter der „Associa-
ted Preß " eine Unterredung gewährt , in der er
auf die N e u tr a li tätöfr a g c eingehend , b .' -
tonte , daß Schweden vom Beginn deS Krieges
ab fest an seiner angekündigten Neu -
tralität nach allen Seiten hin sestge -
h al t e n habe und hoffentlich allen Schwierigkeit
ten zum Trotz auch daran festhalten könne.
Eine Friedensvermittelung könne für
Schweden heute nicht in Betracht kommen , da
ein solcher Versuch zurzeit auf beiden Seiten Uv-
dank ernten würde . Den Mittelmächten wäre
nicht damit gedient . Würde Schweden in ihrem
Auftrage handeln , so würde ihre Lage dadurch
ungünstig ausgehen . Beim Vierverband aber
würde ein Vermittclungsversuch auf den Ver¬
dacht stoßen, wir wollten seinen Feinden Helsen .
Aus beiden Seiten also würde unser Vorgehen
als unnentral aufgefaßt werden . Die Schwar -
z en Liften des Vierver bandes seien für
schwedische Bürger eine Beschränkung ihrer
R e ch t e , die zu schützen die schwedische Regie-
rung berufen sei . Hoffentlich werde sich Ame «
rik a nicht von einem Zusammengehen
mit den anderen neutralen Staaten
abhalten lassen. Es habe freilich weniger unter
dem Krieg gelitten , als die den Kriegsschauplätzen
näher gelegenen Staaten . Das Verlangen ,
Schweden solle seine Einfuhr in gewissen Waren
auf den Durchschnittsverbrauch früherer Jahre
beschränken sei für Schweden unannehmbar
und berücksichtige auch nicht Veränderungen oder
Vermehrung des Bedarfs durch die Entwickln "^
der schwedischen Industrie , die durch ungenügende
Rohstoffzufuhr nicht gehemmt werden dürfe .
(W .B .)
Die nordische Ministerkonferenz und die Friedens

Vermittlung .
N^ ch „ Socialdemokraten " ( Stockholm ) vom 22-

September will der Christiania -Korrespondent vo«
„ Politiken " (Kopenhagen ) erfahren haben , daß . wen«
die Ministerkonserenz aller Wahrscheinlichkeit »w®
den Vorschlag einer Friedensvermittlung abwe » en
wird , dies darauf beruht , daß die Gesandten Eng'
lands und Frankreichs in Christiama unmittelwn
vor der Amammenkunft vor dem Staatsmimstei
Knudsen erklärt haben , daß eine solche Vermittlun »
zurzeit nicht willkommen sei . . ^ n

„ Socialdemokraten " bemerkt dazu : Man hat all« '

Anlaß , anzunehmen , daß die drei nordischen SrtflWL
rungen sich selbst darüber klar sind , daß der Zeitpuw

Theater und Musik.
GrobherzoglichesHostheater .

Vom Bureau wird uns geschrieben:
Die Aufführung von Schillers „Don Karlos "

am Samstag , den 7. Oktober , nach der Einrichtung
von Dr . Karl W o l l f , beginnt um 6 Uhr .

Eine chinesische Uraussührung im Puppenspiel.
Aus München wird uns geschrieben: Das
chinesische Drama „Hoei - lan - ki " oder „Der
Kreidekreis "

, eines jener Geschichtsstücke , die einen
breiten Raum in der chinesischen Theaterliteratur
einnehmen , wird gegenwärtig im schönen Isar -
talorte Solle auf der Bühne der rühmlichst be -
kannten „Sollner Puppenspiele " der
Geschwister Janssen zur Ausführung gebracht.
Die naive Technik des Dramas , dessen Personen
bei jedem neuen Auftreten über Name und Art
immer aufs Neue Auffchluß geben und , im
Stücke , stets nür ein und dieselbe Gebärde zeigen ,
zugleich auch die groteske Stilisierung , die Pathe -
tische? banal formuliert und Grausiges in alltäg -
licher Gleichgültigkeit behandelt , machen das Stück
zu einem Puppenspielpar excellence . Wir erfah¬
ren , wie Hai - tang , die zweite (Neben -) Frau des
Herrn Ma , von der der rechtmäßige , eigennützig -
böswilligen Gattin des Giftmordes an Ma , des
Kinderraubs und Diebstahls bezichtigt und von
einem bestochenen Richter verurteilt wird , um
schließlich durch die Weisheit des salomonischen
Ober -Richters in ihrer Unschuld erkannt zu wer -
den . Die szenischen Bilder Maria Janssens wa-
ren von entzückender Grazie , Magda Janssens
Nachdichtung hatte dichterische Kraft . Ri .—Ri .

Eine Urauffiihruug im Prager Deutschen
Theater. Aus Prag wird uns geschrieben : Nach
dem Muster mehrerer deutscher großen Bühnen
hat nun auch das Prager Deutsche Theater
die Einrichtung mm Kammerspielen aufge¬
nommen , um Werke junger Dichter , die Anrecht
auf eine ernste Prüfung durch eine wirkliche
Aufführung haben , und literarisch anerkannten
Werke , die bisher aus mannigfachen , vorwiegend
praktischen Gründen nicht aufgeführt wurden ,
einem literarisch urteilsfähigem Publikum vorzu -
führen . Den Anfan » inachte gestern eine Ur -
aufführuug , das sinsaktige Drama „D e r
Sohn " von Walter H a s e n e l e v e r , das be-
tanntlick in Deutschland zuerst von der Zensur

verboten , nachträglich aber doch zur Aufführung
in Dresden freigegeben wurde . Das Stück,
das sich den stets verschärfenden Gegensatz zwi-
schen einem nach Freiheit ringenden Sohn nnd
einen erbarmungslos strengen Vater behandelt ,
ist in seiner bildungskräftigen feurigen Sprache
das Werk eines starken dichterischen Talents , von
dem nach dem ersten Sturm und Drang viel Gu -
tes zu erhoffen ist . Die Aufführung , die ein
literarisches Ereignis bedeutet , fand ein überaus
empfängliches Publikum , welches das Erstlings -
werk des jungen Rheinländers mit lautem Bei -
fall aus der Taufe hob. Direktor Heinrich Te -
w e l e s , selbst ein ebenso feinsinniger wie erfolg -
reicher Dramatiker , leitete die Jnfzenierung mit
tiefem Verständnis und literarischem Geschmack .

R . M .
Freilicht - Opern in Neuyork . Mitte September

haben der „Voss . Ztg ." zufolge im Neuyorker „City
College Stadium " die ersten Opernanfführungen
unter freiem Himmel stattgefunden . Au zwei auf¬
einanderfolgenden Abenden wurden „ Die Wal -
küre " unter Bodanzkn in deutscher Sprache , und
„Cavalleria rnsticana " und „Bajazzo " in
italienischer Sprache gegeben. Zur Besetzung der
Walküre hatten sich Melanie Kurt (Brunhilde ) ,
Margarete Matzenauer (Sieglinde ) und Io -
Hannes Sembach (Siegmund ) von der Metro -
politan -Oper freiwillig angeboten , ba es sich um
Wohltätigkeitsvorstellungeu für den Verein der
städtischen Orchester handelte .

Kunst und Msienschast .
Höhere kaufmännische Diplomprüfung an der

Mannheimer Handelshochschule. Aus Mann -
heim wird uns berichtet : Auch einen Beweis
dafür , wie die jetzige Zeit so manches Vorurteil
beseitigt , bieten die jüngsten , nunmehr genehmig-
ten Beschlüsse der Handelshochschule Mannheim .
Danach ist dort eine dem Doktorexamen der Uni -
versitäten gleichwertige höhere kauf man -
nische Diplomprüfung eingeführt worden ,
die zur Habilitation als Privatdozent be-
rechtigt . Damit ist Mannheim den übri -
gen Handelshochschulen voransge -
gangen , wie auch die Mannheimer Handels -
Hochschule schon früher wiederholt neue Wege ge-
wiesen hat . So ist durch sie zuerst in entschieden-
stcr Weise die Privatwirtschastslehre in den Mit -

telpunkt des Unterrichts gestellt worden , und sie
legte in den Warenkundlichen und den Betriebs -
wissenschaftlichen Instituten den Grund zu mn -
stergültigen Jnstitutsbetrieben . Ihr Reklame -
archiv , das sich außerordentlich rasch entwickelt
hat , bat an mehreren Orten bereits Anregung zu
Nachbildungen gegeben. K.

ar . Die Greiner - Gedächtnisausstellung . Eine
umfassende Ausstellung des ganzen künstlerischen
Werkes Otto Greiners soll in diesem Winter in
seiner Vaterstadt Leipzig veranstaltet werden .
Leipzig besitzt ja in seinem Mnseum das Hauptwerk
des Malers Greiuer , „Odysseus und die Sirenen ",
von 1802 und in der Graphischen Sammlung das
beste Bild seines Schaffens in seinen Ltthogra -
phien^ seinen Akt- und Studienzeichnungen von
vollendeter Dnrchsühruug . Sein letztes Wort als
Maler hat Greiuer nicht sprechen können : das um-
fangreiche Bild , das ihm der Geschäftsführende
Ausschuß des Börsenvereins für den deutschen
Buchhandel in Auftrag gegeben hatte und das für
den großen Saal der neuerbauten Deutscheu
Bücherei bestimmt war , ist über die Anfänge nicht
hinausgekommen . Eines von feinen letzten Bil -
dern sind die „Kriegskinder "

, die in zwei Fassungen
vorliegen : ein Mädchen, das mit seinem kleinen
Brüderchen spielt.

Die Nobelpreise für 1916. Obgleich die Nobel¬
preise für 191« erst im Jahre 1917 zur Vertei¬
lung gelangen sollen, hat nach der „Oester-
reichischen Ehemiker -Zeitung " die Verwaltung der
Stiftung , die schwedische Akademie der Wissen-
schaft, eine Anzahl von Gelehrten aller Länder
aufgefordert , Vorschläge sür die Verteilung der
Preise zu machen. Aufforderungen haben erhal¬
ten die Inhaber der Lehrkanzeln für Physik an
den Universitäten Leipzig, Zürich , Cambridge ,
Leyden , Paris , Moskau und an die Technischen
Hochschulen Graz , Zürich , Moskau , Boston .

Ferner sollen zu Rat gezogen werden die Pro -
fessoren E . W a r b u r g lBerlin ) , E . Q u i n k e
(Heidelberg ) , Blaserna (Rom ) , G . E . Hals
iMount -Wilsou ) , Glozebrook (Teddington ) . Für
Chemie wurden aufgefordert die Inhaber der
Lehrstühle an den Universitäten G ö t t i n g e n ,
Budapest , Amsterdam , Florenz , Bern , Baltimore
und an der Technischen Hochschule in Dresden .

Personalien . Der Vertreter der Mathematik
an der Technischen Hochschule zu Hannover ,
Geh . Rat Professor Dr . Ludwig Kiepert , be -
gebt am 0. Oktober seinen 70. Geburtstag . —

Am 1 . Oktober verschied infolge eines Schlagas
falles in Dornholzhaufen der ordentliche Pr ^
fessor der Geographie an der Frankfurt e
Universität , z. Z . Dekan der naturwissen scha^
lichen Fakultät , Dr . phil . Emil Deckert ,
69. Lebensjahre . Der Verstorbene wirkte seit de»
Jahre 1906 in Frankfurt , zunächst an der Akaden»
als Vertreter der Wirtschaftsgeographie , dann a
der Universität als Vertreter des Gesamtgebiet ^
der Geographie . Wiederholt unternahm Pr " '

Deckert Studienreisen ins Ausland , nav
1891—99 längeren Aufenthalt in Amerika zu»

Zwecke geologifch-morphologifcher und kult«• '

und wirtschaftsgeographischer Beobachtung . ®et
Hauptwerke sind : „Lehrbuch der Handels - u
Verkehrsgeographie "

( 1882) , „Die Staaten v
Mitteleuropa " ( 1883) , „Die Kolonialreiche
Kolonisationsobjekte der Gegenwart " ( 1885) , .
Neue Welt " ( 1893) , „Nordamerika " ( 1894) . — ~ „
Professortitel wurde verliehen den Privatdozen »
Dr . theol . et phil . Adolf Ii ü ck e r (Neutestamc>

liche Exegese und oriental . Patrologie ) , Dr . «
Obst (Privatwirtschaftslehre ) , Dr . Herw »
K ü st e v (Geburtshilfe nnd Gynäkologie ) , * .£
Walter Oetinger (Hygiene ) und Dr . Wa>

Schnee (Mathematik ) in Breslau , Dr . 1 ,
Peter Klein (Römisches und deutsches bürg ^
liches Recht) , Dr . Hans Boit ( Chirurgie ) , ^
Walter Frey (Innere Medizin ) , Dr .
Klienebcrger i Neurologie und Psych ' ^ ^ st
Dr . Alfred L i n ck (Ohrenheilkunde ) und Dr . i (I
Sachs (Geburtshilfe und Gynäkologie » .»
Königsberg . — Im Alter von 90 Jahren
Hofrat Professor Dr .-Jng . h. e . Hermann K r: « .
der Altmeister photographischer $ 0* 1® it<t
der Begründer und langjährige jc(
des photographischen Unterrichts an t,
Technischen Hochschule zu Dresden
storben . Von seinen Schriften sei Hervorgeyi

„Darstellung der natürlichen Farben durch +
graphie " (1894) . — Ernannt wurde der a . <>• * a -
fessor Dr . med. Oskar Römer in Str ,
bürg vom 1 . Oktober d. I . ab zum etatsma « » ^
außerordentlichen Professor der Zaynheil ^
und Direktor des zahnärztlichen Instituts a» ^
Universität Leipzig als Nachfolger des ^
Kriege gefallenen Professors Dr . Dependo k ( ,
Geheimrat Professor Dr . Friedrich
flciß , Direktor des Instituts für laudwir cyt
liche Tierproduktionslehre in Breslau , ^
am 7. Oktober seinen 70. Geburtstag -
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de' U ? Vermittlung noch nicht da ist . Der Besuch
erl^ A^ andten , wenn er wirklich stattgefundenerirf,„7v i" '."" e " < wenn er roinucq irarrgeruuocu hat ,

g« nz überflüssig .
fccr̂ a T>agblad ' iStockholml vom 23. Septem -
'ut,n ; tln - in diesem Zusamntenhang : Dies « Bemer -
bnfi s,- - ganz besonders charakteristisch , als
iitmi Seite vor nicht allzu langer Zeit die un -
; " M

' öld gemacht war -
r Friedens - und

run»"
.̂
" ' " ^ "" ue ciusgeiegl wuroe , daß die Forde -

^ Nvn, nordischen Friedensinitiative nicht an -

Amerikaim Zeichen des
kampfes.

Vrösidenlschasts-

. (Eigener Drahtbericht .)
litov,, 8 ' 5- Clt - Die Korrespondenten der eng -

, ■Seitungen in den Vereini -gten
stellen fest, daß dort jetzt zum ersten

?i,,
° Interesse für die auswärtigen

®8en Seiten dasjenige für die innere
bot, übersteige . In Washington wird erklärt ,
"itfif amerikanische Botschafter in Berlin
Wp *-/ l,r Besprechung der U - Bootsfrage nach
^ itopi • ^ kiungcn sei . Offiziell wird vielmehr
toEtiift ' diese Frage nicht mehr und nicht
3Siriw, *m Vordergründe stehe als gewöhnlich .
^ hat sich mit auffallender Beflissenheit auf

" kiedensprogramm der Demo -kr
? '

.! n von neuem festgelegt und beschul -iw ~ "" *k | v |* » v v v » t « » «
«- t» einer Rede die Republikaner kriegerischer

en. Roosevelt warf in einer Wahl -5te,k
tc5e N
»or
^luzs^ "

. Hughes griff Wilson wegen seines
<L C11ä aus dem Wettbewerb mit der chine-

>ik !» Juleihe und wegen setner schlechten Polt -
Südamerika an .

^ L >kt . (Reuter .) Roosevelt und
dez . . .

^ ben gestern bei einem Empfang zu Ehren
de,, . ^ blikanischen Präsidentschaftskandidaten Nie-
d>e Sämtliche Redner verurteilten
hatÜik Wilsons . Hughes sagte : Man
tat . fafogt , daß die Alternative der Politik der
Aus^ ? ° rtigrn Regierung Krieg war . Nach meiner
erb« ,, .

" S aber gibt es nur eine Wahl : Aufrecht -" " 'Ung der Ehre . ( W .B .)

England.
®ie britischen Rekrutierungsverhältnisse und

Irland .
i „ ( Eigener Bericht .)

» t
'
r 5- Okt . Auf die Rekrutierungs -

der >̂ ^ uisse in Irland wirft ein Artikel
hetfct

' Mail " ein grelles Schlaglicht . Es
n : »Wenn die Jrländer sich nicht frei -

?>e ^ Melden , müssen die

ilson Feigheit und Schlappheit

. .. i ri s ch e n R e g i °
- Us,

" ' cr aufgelöst werden , da die Ber -
JUnoe „ f schwer waren . Irland steckt voll von
ittext ^ .I ^ rken Drückebergern , die sich nicht schä-

Ehrend einer solchen Krise zu faulenzen
'9« &ct Spiele zu treiben . Falls die Jr -
°der . . Üch nicht freiwillig zum Dienst melden

. le allgemeine Wehrpflicht annehmen , wer -
d « r ^ . Aussichten auf die Erlangung
^ » d u ? m c Rule völlig schwinden . Jr -

gewarnt !" ( Zens . Khe .)
le englischen Drückeberger im Ausland .

5 °> ( Eigener Drahtbericht .)
Tva,? .

°kel. 8. Okt . Die „Daily Mail " schreibt , aus
?% .„!! ' ®&»» a und Japan fönten . Klagen , daß ,
•ifl Su

" ° w viele patriotische Engländer sich freiwil -
. wtiî . Kriegsdienste meldeten , noch mehr unpa -
^ rug^ iunge , starke Männer sich im Ausland
>>!tis<W m und zum Spott und zur Schande der
Rrtc » . Nation dort nicht nur ein faules Leben
Et ® c

'
f !f 1}.

i>ern ' auch noch darauf ausgingen , sich
pttiJi ^ Äfte und Verbindungen der

^ v t r J 14 9 e n < während deren Abwesenheit zu
^

tn - (Jens . Khe .)
' Gnadenfrist- für die Rufsen in England .

. r. ( Eigener Bericht .)
i x . ^ > 5- Okt . Den. » n b 5- Okt . Den russischen in Eng -

^ « frjs. / '
." ' den Staatsangehörigen ist eine Gna -

sj. JH * zum 25. Oktober gewährt worden , in
<ii ^ "freiwillig " zum Militärdienst melden

Nach Ablauf der Frist werden sie nach° nd abgeschoben . ( Zens . Khe .)
England und der russische Handel.

r. ^ . ( Eigener Bericht .)
M Ruk .-?' . ? kt. In England wird jetzt eif -
^ ndeis.^ sch erlernt . In Huddersfield hat die
i. eine größere Summe ausgesetzt ,

* iUTil ;
ri nen Schülern erlauben soll , Ruß -^ ' uchen . (Zens . Khe .)

> Ä^ rdam . 5. Okt . „Daily Mail " meldet
bt , u ° Unie : In dem Repräsentanten -

b«, i<ir >, .^ ^ ^ csregierung erklärte der Finanz -
», hoffen Bundesregierung , daß die Regierung
& di , L ?be , alle Kriegsgewinne ,

Schill ^ r>on 40ovo Jl überschreiten , zu" » nahmen .

5- Okt .

Ler Seekrieg.
versenkt .
Der Dampfer"?•" * "4jer ^ ampser der Norden¬

ds , der ? Ä '^ sfahrtsgesellschaft - Kong Mag -
feljrtp rÜ , « -tchrt nach Archangelsk

beff » h ^ er zurück und landete die aus 70
Iitri!Cl ' en v,,f -^ en Besatzungen von einem tor -

imchen und einem torpedierten eng -
SjL ^ ien

' "®° ng Magnus " entging der
Bedingung , daß er die

Norwegen bringe . ( W .B .)
» D »rn»k° » Lloyds melden , daß der norme -
W -TW " "Ada " gesunken ist. (W .B .)

5 - Oft ,
lfon

' ^ acfi
'^

sm
' 0 Vffcfjiff „S erul et" , das gestern

l>t^ binkN "
.
Hester

. ausgelaufen ist , bei dem
-ü ^ we? ,^ uchtschjff w Seenot . Nach

»oliL ' ft ioä Nach einem drahtlosen Be
^ " ach «? " '? psschiff »S erul a"

, das gesteri

1 e r t oom Noordhinder -LeuchtschiffWörde « . ( W .B .)
ch

Sfurm im ZNittelmeer .

tor -

3 Drahtbericht .)
ftiJ- Okt . Ter „Biatin " — "

s, . s„ — - '»« " un meldet aus Mar -
e l O r

' ,0 £r
, « türm wütete gestern im£ t ' besonders im Golfe von Luotu

Die englischen Dampfer „Bronwen " und „Ehar -
terive " und das norwegische Frachtboot „Rallus "
sind bei Dragonera (Balearen ) gestrandet .
Ein großer Teil der Besatzung ist gerettet , 12
Matrosen sind ertrunken . Die Geretteten sind
auf dem spanischen Dampfer „Ney Jaime " in
Marseille eingetroffen . (W .B .)

Frankreich .
Monarchistische Bewegung in Frankreich .

Berlin , 5. Okt . Nach dem „Berl . Lokalauzeiger "
berichtet die Pariser „HumanitS "

, in Frankreich
werde auch in Militärspitälern eine Propaganda
für die Bekämpfung der Republik und
Wiederherstellung des monarchischen Regimes
entfaltet . — Der „Temps " bezeichne es als ganz
unangebracht , während des Krieges gegen die
royalistischen Bestrebungen Stellung zu
nehmen , da dies zu inneren Entzweiungen süh -
ren müßte .

Mißtrauensvotum der Kammer gegen die Kriegs -
gerichte .

Bern , ö . Okt . In der vorgestrigen Schung der
französischen Kammer standen zur Beseitigung gro-
her Hürtenim Kriegsgerichtsweien Äen-
derungen desselben auf der Tagesordnung . Danach
sollten Angeklagte künstig ein Recht auf Verteidigung
und Berufung haben . Der Antrag des Berichterstat -
ters Meunier wurde von dem Kriegsmimster be -
kämpft , da man die Kriegsgerichte nicht in Mißkredit
bringen und nicht gegen alle Urteile des Kriegsge -
richts Verdacht aufkommen lassen dürfe . Die fran -
zöfischen Truppen feien gegen Feiglinge , die zum
Feind überzugehen versuchten , zu schützen. Die Re -
gierumg verlange deshalb Vertagung der De -
b a t t e . Meunier wandte dagegen ein , daß die
Kriegsgerichte selbst Aenderungen forderten , was der
Kriegsminister aufs entschiedenste bestritt . Der Ma -
rineminister schloß sich den Ausführungen des Kriegs -
Ministers an . Meunier verlanitte trotz des Antrages
der beiden Minister sofortige Abstimmung ,
worauf die Kammer mit 312 gegen 137 Stimmen
die Neuerungen annahm .
Aufhebung der Nawralisation feindlicher Unter¬

tanen .
Paris , 6. Okt . Di « Kammer nahm einen Gesetz-

entwurs an , der die Regierung ermächtigt , die von
Untertanen der mit Frankreich im Krieg befind -
lichen Mächte erworbenen Naturalt -
f a t i o n s u r k u n d e n für u n g ü l t i g zu er -
klären . ( W .B .)

Schweiz.
(Eigener Drahtbericht .)

Ber « , 5. Okt . Der Bundesrat ernannte heute
Gustav B o i s s i e r ° Genf , Bürgermeister von
Cologny und ehemaliger Legationsrat der
schweizerischen Gesandtschaft in Paris , zum schwei -
zerischen Geschäftsträger in Bukarest . (W .B .)

Spanien .
Automobilunfall des spanischen Ministerpräsidenten

Romanones .
Bern , 5 . Okt . Der „Temps " meldet aus Ma¬

drid : Ministerpräsident Romanones stieß
auf dem Wege zum Abgeordnetenhaus ein
Antomobtlunfall zu . Er wurde bewußt -
los nach Hanse gebracht . Das Bewußtsein kehrte
rasch wieder . Die Aerzte befürchten eine Ge -
Hirnerschütterung . ( W .B .)

Griechenland.
Gegen Venizelos .

( Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 5. Okt .

Die antivenizelistische Bewegung
nimmt an Schärfe und Umfang zu . In Pa -
tras haben die Reservistenvereine die Villa von
Benizelos zerstört . Von einer in Xanti abgehal -
tenen Versammlung wurde Venizelos des
Hochverrates schuldig erklärt . Die „Daily
News " bezeichnen den Minister des Innern , Ru -
f o s , als die Seele der Gegenbewegung . Jeden -
falls lege er eine überraschend große Energie
gegenüber den Venizelisten an den Tng . ( Zens .
Khe .)

Der Kronrat .
b . Kopenhagen , 5. Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Zu

dem K r o n r a t in Athen ließ der König alle
früheren Minister und die höchsten Offiziere zu -
sammenberufen , um ihre Entscheidung über die
Lage zu hören . Prinz Andreas reiste gestern
abend aus Paris noch Neapel , um von dort aus
an Bord eines griechischen Torpedojägers nach
Griechenland sich zu begeben .

Bern , 5. Okt . Das „Echo de Paris " meldet aus
Athen : Der griechische Generalstab habe einen
großen Teil des Kriegsmaterials nach Larissa
schaffen lassen . Das Motiv hierfür sei unbekannt .

b . Rotterdam , 5 . Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Der
Minister R u f o s erklärte seinen Freunden , daß
auf eine Beteiligung Griechenlands am Kriege
endgültig verzichtet werde . Das einzige , was sich
tun lasse , wäre die Bildung eines Kabinetts , mit
dem die Entente verkehren würde . Prinz Ale -
xander soll dagegen erzählt haben , daß Griechen -
land in fünf oder sechs Tagen den Krieg erklä -
ren werde .

Ber » , S. Okt . ( Eig . Drahtbericht .) Nach einer
Depesche -des Spezialberichterstatters des „Seeolo "
in Athen sind in der gestrigen Zusammenkunft
der Gesandten des Vierverbandes die gegen die
Reservisten zu treffenden Maßnahmen festgelegt
worden . In den allernächsten Tagen werde in
ganz Griechenland auch die Briefzensur der Al -
liierten in Kraft treten . ( W .B .)

Rumänien.
Budapest , 4 . Okt . Der Sofioter „Utro " meldet

von der rumänischen Grenze , daß die Bukarester
Polizei den Direktor des „Adeverul "

, Konstantin
Mille und den Oberst Manescu , auf An -
Ordnung der Regierung aus Bukarest ausgewie -
sen hat nnd in Braila internieren ließ . Die
„ Franks . Ztg .

" bemerkt hierzu : Sollte diese Mel -
düng richtig sein , so müßte man daraus auf eine
schwere innere Krisis in der Hauptstadt schließen ,
denn Mille war einer der Haupthetzer zum Krieg
und dürfte von einer Verwirklichung feiner Po -
litik andere Belohnungen erwarten , als sie ihm
ietzt enteil gewordeu zu sein scheinen .

Das abefsinische Vroblem und der
Weilkrieg .

Von Hauptmann a . D . Richard Förster .
Die allerdings noch unklaren Nachrichten , die

aus dem fernen Abessinien über einen Staats -
streich jetzt zu uns dringen , lassen erkennen , daß
die Vertreter der Vierverbandsmächte am Hofe
von Addis Abeba nicht untätig gewesen sind , be-
sonders wenn sich die Meldung der „Stampa " be-
Wahrheiten sollte , daß Lidj Jeassu wegen
seiner Freundschaft für Deutschland
gestürzt worden sei . Er ist der Stachsolger des
1913 zu Conda verstorbenen Kaisers Menelik , ein
Sohn des Ras Mikael und einer Tochter des
„Negus Negesti " aus dessen erster Ehe . Die zweite
mit Taitu geschlossene war kinderlos geblieben .
Wohl ist anzunehmen , daß bei der Vorliebe Atene -
liks für deutsche Art der junge Prinz Jeassu in
diesem Geist erzogen worden tst, was von unseren
Feinden mit wachsender Besorgnis verfolgt wurde .

Das goldreiche abefsinische Kaiserreich erschien
den europäischen Großmächten von jeher als ein
lockendes Ziel . Großbritannien , Italien und
Frankreich fanden sich schon frühzeitig ein , um sich
möglicherweise in den Itaub zu teilen . Auch
Deutschland schickte einen Gesandten nach Addis
Abeba und später 3tußland und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika ebenfalls . An Mene -
liks Festigkeit scheiterte ihr Ltebeswerben . Ihrer
Nebenbuhlerschaft verdanken die immer wieder
auftauchenden Gerüchte von inneren Zwistigkei -
ten in Anthiopien ihre Entstehung . Man hoffte
dadurch die Konkurrenz möglichst fern zu halten .
Gerade den deutschen Unternehmungsgeist möch-
ten die anderen europäischen Mächte gern von
dem abessinifchen Markte fern halten , allen voran
Italien , das , obwohl Grenznachbar im N? orden ,
bis heute keinen irgendwie bedeutenden Einfluß
auf den Handel Abessiniens gewinnen konnte . Das
Nationalbewußtsein und das Gefühl eigener Kraft
ist in den Bewohnern des großen Reiches gerade
in den letzten Jahren gewaltig erstarkt , und mit
einem gewiß nicht unberechtigten Mißtrauen ver -
hält sich der Abesstnier allen Einflüssen von außen
gegenüber ablehnend , sieht aber dabei lernbegie -
rig auf die Tätigkeit der Europäer und zieht
Nutzen aus seinen Beobachtungen .

Schon im Laufe des vorigen Jahres drangen
mehrfach von Abessinien nach Europa dunkle Ge -
rüchte , die allerdings kaum auf ihre Richtigkeit
hin geprüft werden konnten . Soviel aber war aus
ihnen ersichtlich , daß dort unten wieder eine frem -
denfeindliche , besonders gegen die Italiener ge-
richtete Bewegung sich fühlbar machte , die sogar
für den italienischen Gesandten die Veranlassung
wurde , seine Regierung um Truppensendungen
an die erythräische Grenze zu bitten — ein Wunsch ,
der aber wegen der Ereignisse auf den europäi -
scheu Kriegsschauplätzen und in Libyen unerfüllt
bleiben mußte . Bis in den Sommer 1016 scheint
es in Abessinien sowie auch in Französisch -Soma -
liland und Erythräa im allgemeinen ruhig ge-
wesen zu sein . Da jedoch trotz des Friedens von
Addis Abeba , nach dem blutigen Siege MenelikS
über die Italiener bei Adna am 1 . März 1896, die
Feindschaft zwischen den beiden Völkern nie ganz
eingeschlafen ist , so wäre es zu verwundern , wenn
m den Wirren des Weltkrieges das einzige noch
unabhängige Reich in Afrika nicht versuchen wollte ,
sich seines unbequemen Nachbarn zu entledigen .
Deshalb sieht man in Rom der weiteren Entwick -
lung der Vorgänge mit ernster Besorgnis ent -
gegen . Man hält , wie ein Telegramm besagt , in
der Consulta den Ausbruch eines Bürger -
k r i e g s für wahrscheinlich , da Lidj Jeafsus Vater ,
Ras Mikael , der einen starken Anhang besitzt, der
neuen Kaiserin Uigero Zeodito , einer Tochter
Meneliks , den Thron streitig machen werde . Auch
würde sicherlich eine Erschütterung der britischen
Herrschaft in Aegypten für das nur in der Ge -
folgfchaft Englands kämpfende Italien verhäng -
nisvoll werden . Seit der Beschlagnahme deutscher
Schiffe im Hafen von Massauah ist ohne Zweifel
manche Nachricht über den wahren Stand der
Dinge , trotz aller Vorsicht der VierverbanHs -
mächte , nach Abessinien gedrungen — nicht zum
Vorteil der letzteren .

Es ist der Plan der Italiener , Franzosen und
Engländer schon seit langen Jahren gewesen ,
Abessinien unter sich aufzuteilen . Dazu mußten
sie den jungen und unselbständigen Kaiser auf
ihre Seite bringen . Seine Entthronung macht es
wahrscheinlich , daß der Anschlag auf des Landes
Geschlossenheit gescheitert ist . Man darf mit Span -
nung weiteren Nachrichten entgegensehen .

Der lnrNsche Bericht .
Konstantinopel , 6. Okt . (Amtlicher Bericht .)

An der Euphratfront versuchten am 29. Sep -
tember die bei Nassirieh lagernden Eng -
länder unter dem Schutze ihrer Artillerie ge-
gen den Stand E l e z i r e d j nördlich des genann -
ten Ortes vorzugehen , wurden aber dank des
Widerstandes unserer Truppen z u r ü ck g e w i e -
sen . Einer unserer Kampfflieger brachte
am 24. September ein englisches Flugzeug an der
F e l a h i e r s r o n t zum A b st u r z . An der
Kaukasusfront wurden starke feindliche
Erkundungskräfte , die sich zu nähern versuchten ,
zurückgewiesen . An den anderen Teilen
der Front nur Patrouillengefechte . Keine beson¬
deren Ereignisse auf den übrigen Fronten . Nach
weiteren Nachrichten brachten Misere tapferen
Truppen in einem Kampf , der sich am 1. Oktober
nördlich von Amuzacea an der Dobrud -
s ch a f r o u t entwickelte , und der mit der Nieder -
läge des zum Angriff vorgegangenen Feindes
endete , dem gänzlich zurückgetriebenen Gegner
bedeutende Verluste bei und vernichteten
eines seiner Bataillone , wobei sie die überleben -
den zwei Offiziere und 100 Soldaten gefangen
nahmen .

China.
Bern , 5 . Okt . „Petit Journal " meldet aus

Peking : T a n g f ch a o y i hat die Uebernahme
des Ministeriums des Aeußern wegen des fort -
dauernden Widerstandes der militäri -
s ch e n F ü h r e r d e s Südens endgültig abge -
lehnt . Das Ministerium des Aeußern sei Lu °
t s ch e n g t s i a n g anvertraut worden . (W .B .)

' Letzte KachriMen.
Aus dem „Reichsanzeiger ".

( Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 5. Ott . Mit Wirkung vom 3. Oktober

werden durch eine Verordnung im „Reichsanzei -
ger " die Vorschriften über die zwangsweise Ver -
waltung französischer U n t e r n e h m u n -
gen auch gegenüber rumänischen Staats -
a n g e h ö r i g e n für anwendbar erklärt .

Die im „Reichsanzeiger " veröffentlichte Be -
kanntmachuug über die Bewirtschaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch tritt am 5. Oktober
in Kraft . Die Verabfolgung von B o l l m i l ch
an die Verbraucher gegen Vezngskarte tritt am
1 . November , spätestens am 1 . Dezember , in
Kraft . ( W .B .)

Berlin , G. Okt . (Eigener Drahtbericht .) Der
Hanptausschuß des Reichstages brach
gegen ö Uhr die vertrauliche » Verhandlungen
über die auswärtige Politik ab und vertagte die
Weiterberatung aus Freitag . Bon der Regierung
sprachen noch die Staatssekretäre von I a g o w
und Dr . H e l f f e r i ch , der bayerische Gesandte
Graf Lerchenfeldt und Unterstaatssekretär
Zimmermann , von den Fraktionen die Red -
ner der fortschrittlichen Volkspartei , der Sozial -
demokratte und der Nationalliberalen . (W .B .)

Die Druschprämie für Brotgetreide .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , ö. Okt . Die für Brotgetreide bisher ge-
währte Druschprä mie von 20 Jl für die Tonne
gilt nur noch für die Lieferungen bis zum 10. Ok-
tober 1916 einschließlich . Für Lieferungen nach
diesem Zeitpunkte bis einMießlich 15 . November
1916 wird noch eine Druschprämievon12 ^
für die Tonne vergütet . Ob für Lieferungen nach
dem 18 . November noch eine Druschprämie bezahlt
wird , steht noch nicht sest . In keinem Falle aber
wird sie die Höhe von 12 Jl betragen . Es liegt
daher im Interesse der Landwirte , die Ablieferung
des Brotgetreides zu beschleunigen und möglichst
viel bis zum 1ö . November abzuliefern . (W .B .)

Anleihe der Stadt Warschau.
Warschau , 5. Okt . Im Amtsblatt der deutschen

Behörden Nr . 52 vom 4 . Oktober wird die Ge -
nehmiguugsurkuude für die Anleihe der Stadt
Warschau in Höhe von 12 Millionen Rubel
zur öffentlichen Kenntnis gebracht . Die Anleihe
wird zu öZ4prozenttgen , mit halbjährigen Bonds
versehenen Obligationen der Stadt Warschau aus -
gegeben . Sie ist steuerfrei . Die Tilgung der An -
leihe beginnt 1913. Einzahlungen auf die An -
leihe können ausschließlich in Rubelwährung ver -
langt werden . ( W .B .)

Gerichtsjaal.
( : ) Karlsruhe , S. Okt . Die Strafkammer ver -

urteilte in ihrer heutigen Sitzung den Taglöhner
Basilius Jäger aus Schielberg wegen mehrfa -
chen Diebstahls i . w . R . und wegen Unterschla -
gung zu einer Gesamtstrafe von 3 Jahren Zucht -
Haus , abzüglich 1 Monat Untersuchungshast , auch
wurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehren -
rechte auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt .

Der Konditor und Kupferputzer Otto Hof -
mann aus Lüdwigsburg erhielt wegen mehr -
fachen , teilweise schweren Diebstahls i . R . und
wegen Sachbeschädigung in Tateinheit mit einer
Uebertretung nach 370 Ziff . 5 R .-St .-G .-B . eine
Gesamtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus , abzüglich
eines Monats Untersuchungshast . Die bürger -
lichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagten auf
die Dauer von 10 Jahren aberkannt .

Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurden der Zi -
garrenmachcr Josef Woll und der Taglöhner
Emil Mahl , beide aus Wiesental , zu je 3 Bio -
uaten Gefängnis verurteilt . Jedem der Ange -
klagten wurden 3 Wochen der Untersuchungshaft
auf die ausgesprochene Strafe angerechnet .

) : ( Emmendingen , 5. Okt . Auf der kleinen
Tagesordnung der letzten Schöffengerichtsver -
Handlung befanden sich zwei M i l ch f ä l f ch u n-
gen , darunter eine , wie sie glücklicherweise nicht
alltäglich ist . In einem Falle betrug der Wasser -
zusatz 12 % , während im zweiten Falle nach dem
Gutachten des Oessentlichen Untersuchungsamtes
der Stadt Freiburg i. Br . zu 1 Liter Milch
2 Liter Wasser zugesetzt wareu . Dieses weiß
gefärbte Wasser wurde zum ortsüblichen Preis
der Milch verkauft , angeblich weil Emmendinger
Verbraucher zur Milchlieserung drängten . Eine
Gefängnisstrafe von 2 Wochen und eine Geld -
strafe von 200 Mark bildeten den wohlverdienten
Lohn , wäyrend in dem leichteren Falle nur eine
Geldstrafe von 30 Mark ausgesprochen wurde . In
beiden Fällen wird das Urteil in je zwei Zeitun -
gen veröffentlicht .

glimmen ans dem Publikum.
(Sur Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über »

nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)
Die Anordnung zum Abblenden der Fenster wegen

Aliegergefahr
scheint keineswegs allgemein befolgt zu werden .
Gestern 2 . Oktober waren spät abends bei völliger
Dunkelheit hell erleuchtete Fenster ganz und gar
nicht abgeblendet . Die Privathäuscr der West -
stadt , auf die sich die Wahrnehmung eines zuver -
lässigen Zeugen bezieht , sollen diesmal nicht ge-
nannt werden . Aufgabe der Ortspoljzei wäre
wohl , im Wiederholungsfalle strafend einzufchrei -
ten .

vriesWe«.
Schachausgäbe . Anonyme Zuschriften können

wir nicht berücksichtigen .
L. D . Hier . Nein ! Ein Einbruchsversuch in

einem alleinstehenden Landbaus gen ^ - ^ nicht ,
um das Mietverhältnis kündigungslos zu lösen .
Wer in ein alleinstehendes Haus einzieht , tnuß
sich einer gewissen vermehrten Einbruchsgefahr
bewußt sein und sich entsprechend selbst schützen
(Hund oder dergl .) .

Der Hauseigentümer ist doch gewiß schuldlos ,
auch ivenn öfters in das betreffende Haus ein -
gebrochen würde , vorausgesetzt , daß alles , wofür
der Vermieter verantwortlich ist , also gutes
Schließen der Fensterläden , Schlösser usw . in
Ordnung ist.

|

I

I

■
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Die Versorgung der städtischen Bevöl¬
kerung mil Speisekarkofseln

für Sie Zeit bis IS . April 1917 wird anfangs
nächster Woche beginnen . Zu diesem Zweck sind
etwa 300 ovo Zentner zuzuführen , eine Meng « ,
die in 1300 Eisenbahnwagen hierher versandt
werden muß . Täglich werden etwa 80 Fuhren
dieses hauptsächlichste Nahrungsmittel für den
Winterbedars 1916/17 in die privaten Haushal -
tungen verbringen . Zur Bewältigung der
großen Arbeit ist ein besonderes Kartoffelamt er -
richtet , dessen Leitung dem Verwalter der städti -
sehen Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke über -
tragen ist . Für die Behandlung , Einlagerung
und Einmietung der Kartoffeln ist eine besondere
fachmännische Hilfskraft gewonnen . Die bezüg¬
lichen Bekanntmachungen erschienen im gestrigen
Inseratenteil . Bei öer Wichtigkeit soll nochmals
darauf hingewiesen werden , was seitens der Haus -
Haltungsvorstände nunmehr zu geschehen hat :

Diejenigen Empfänger , welche ihren Wintervor -
rat bei der Stadt bereits bestellt haben und di« Kar¬
toffeln bar bezahlen , haben die Lageri 'üume noch dem
ausgegebenen Merkblatt zu richten und lediglich ab -
zuwarten , bis ihnen vom Kartoffelamt die Nachricht
zugeht , doß ihr Wintervorrat in den nächsten Tagen
eingelagert wird . Die Zufuhr nimmt zwei Monate
in Anspruch . Selbstverständlich können nicht all « in
den ersten Tagen befriedigt werden . Bei dem Man -
gel an Fuhrwerken wird die Zufuhr straßenweise vor -
genommen . Besondere Berücksichtigungen finden
nicht statt . Wer bis zur Kufuhr des Wintervorrats
keine Kartoffeln hgt , kauft dieselben in den Lebens -
mittelgeschäften zum Preise von ö M 50 -3 für den
Zentner in kleineren Mengen gegen Abgabe der Kar -
tosfelmarken . Mit der Zufuhr des ' Winterbedarfs
hört die Abgabe von Kartoffelmarken auf . In dem
nächsten Lebensmittelheft dieser Personen werden
diese Marken fehlen .

Wer die Kartoffeln einzulagern wünscht , die be-
trächtliche Kaufsumme aber nicht bar bezahlen kann ,
muß , bevor die Kartoffeln ihm zugeführt

Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 6 . Oktober 1916 .
werden , entweder im Besitze eines S t u n -
dungsfcheins oder aber einer von dem
städt . Rechnungsamt bestätigten Er -

daß
An -

ausgegeben ,
welche in den Polizeistationen , bei den Pförtnern
des städtischen Bahnamts und des städtischen Gas -
Werks I, im stadtischen Waisenhaus , sowie auf den
Gemeindesekretariaten erhältlich sind . Eine Auf -
forderun « an die Herren Arbeitgeber der Stadt
Karlsruhe , die Zahlung der Kartoffeln für ihre An-
gestellten und Arbeiter zu übernehmen , ist ebenfalls er-
lassen . Der Staat gewährt Vorschüsse, mit denen die
Kartoffeln von den Staatskassen direkt bezahlt werden
können . In gleicher Weise geht die Gemeinde vor .
Es ist zu hoffen , daß auch die Reichsbehörden sich an -
schließen und eine große Zahl von Arbeitgebern in
der Stadt für ihr Personal die sofortige Bezahlung
übernimmt und mit demselben an den einzelnen
Zahltagen abrechnet .

Die ausgefüllten und von den Arbeitgebern bezw .
Kassen anerkannten Anträge sind den Annahme -
stellen zurückzuliefern . Die Antragsteller erhalten
sodann Ausweise des städtischen Rechnungsamts , wel-
che sie bei der Zufuhr der Kartoffeln an Zahlungs -
statt abzuliefern haben .

Andere Personen , die nicht bar zahlen können ,
stellen Stundungsanträge .

Die Vordrucke hierzu liegen ebenfalls an den oben-
bezeichneten Stellen auf , sie sind pünktlich auszu -
füllen und mit Steuerzettel , Mietzinsbuch und fon-
stigen Unterlagen persönlich auf den bezeichneten
Stundungsstellen vorzulegen und zu begründen .

Kriegerfrauen , welche ihren Wintervorrat
bei der Stadtgemeinde bestellt haben und auf einmal
abnehmen wollen , aber den Kaufpreis weder im
ganzen noch im Stundungsversahren ratenweise be -
zahlen können , wenden sich an den zuständigen B e -
zirksausschuß , in dessen Obhut sie stehen . Die
Bezirksausschüsse werden nach Maßgabe der Bedürf -
tigkeit Kartoffelscheine ausstellen , welche beim Emp -
fang der Kartoffeln an Zahlungsstatt angenommen
werden .

Nunmehr kommen noch Fälle vor , in denen keme
der vorerwähnten Maßnahmen in Betracht kommen .
In diesen Fällen sind die Kartoffeln vem Handel zu
beziehen , wie eben die Barmittel ausgebracht werden .

Der Handel ist auch m<it der Abgabe von Kartoffeln
an diejenigen Haushaltungen betraut , welche ihren
Wintervorrat zwar bei der Stadtverwaltung bestellt
haben , die ihn aber nicht auf einmal , sondern raten -
weise abnehmen . Der Preis ist hier auf 5 J ( 50 ■$
für den Zentner festgesetzt.

Die Grundlage der Zufuhr bilden die Anmelde -
bogen , wie sie von den Haushaltungsvorständen vor
einigen Wochen ausgefüllt wurden . In der Zwischen -
zeit werden sich manche Aenderungen ergeben haben ,
oa die erhoffte direkte Versorgung von auswärts in
vielen Fällen durch das Ausfuhrverbot des einen oder
anderen Kommunalverbandes verhindert wurde . Die
hievon betroffenen Personen tun gut daran , alsbald
dem Kartoffelamt von der Veränderung Nachricht zu
geben . Eine größere Anzahl von Personen hat auch
die Bestellung s. Zt . unter dem Vorbehalt gemacht ,
daß sie die erbetene Zufuhr von außen erhält . Auch
hier ist dem Kartoffelamt sobald als möglich eine
Mitteilung zu machen , wie die Verhältnisse liegen .

Wer bei der straßenweisen Zufuhr infolge ungenü -
gender Angaben oder des Fehlens eines Stun -
dungsfcheins bezw . der Erklärung des Arbeitgebers
bei unterlassener Barzahlung nicht alsbald berück-
sichtigt werden kann , muß längere Zeit warten , bis
die ganze normale Kartoffelzufuhr beendigt ist . Bei
dem Mangel an Personal und Fuhrwerk ist es nicht
angängig , außerhalb der Reihe Personen zu befrie -
digen , welche ihre Angelegenheiten nicht ordnungs -
mäßig erledigt haben .

Die Grundlisten für die Kartoffelzufuhr sind ,
wie schon erwähnt , nach Straßen ausgestellt . Zur
Auffindung von Reklamationen ist also in erster
Linie die genaue Wohnungsangabe des Nekla -
manten erforderlich . Wer in der Zwischenzeit
umgezogen ist , mutz die frühere Wohnung mit -
angeben , damit er leichter gefunden wird . Selbst -
verständlich ist auch eine deutliche Schrift und die
Angabe von Bor - und Zuname des Haushal -
tungsvorftandes nötig . Der schriftliche Verkehr
ist dem mündlichen vorzuziehen , sonst wird das
Kartosselamt täglich von Hunderten belagert . Die
Erledigung des einzelnen mit seinen Anliefen
erfordert längere Zeit , worunter sowohl das
Publikum wie die Beamten , denen leine leichte
Aufgabe bevorsteht , zu leiden haben . Es ist da¬

her zu empfehlen , wenn die Interessenten
l ichst schriftlich in deutlicher Form ihre Wünl

'K°

vorbringen .
Dabei wird daraus hingewiesen , daß Antrag

und Wünfche bezüglich der Kartoffelsorten
berücksichtigt werden können . Die Stadtgemcin ^
mutz annehmen , was sie bekommt . Es müiW
also auch ihre VersorMingsberechtigten sich da«"'

begnügen .

Geschäftliche Mittellungen.
Gicht. Ein Arzt schreibt der F a ch i n g

Brunnenverwaltung wörtlich : „Es gereicht o"1

zur Freude , Ihnen mitteilen zu können , daß f
seitdem ich Fachinger Wasser trinke , einen Gia>'°

anfall nicht mehr gehabt habe , während ich f' "
jährlich 3- bis 4mal an einem solchen zu leidc

"

hatte ."

Vom Vetter.
.ietterberich . deS :! e >» traIbureauS ir eo ^
iogie u . Hhdrogravhie vom 5 . Oktobe i916

Voraussichtliche Witterung am 6. Oktober 1916
Meist trüb . Regenfälle , mild .

WtiterunqSbeo !»,chtu»« eii d . Meteoroioi . « ituio i

Lrli - Zci » BaroinTyerm. Aoioi . . in
mm in C Zeucht. inisrov

14,3 08
14. > >1,7 93

— Ii .! t d
4 Cft . « ai « « 10U . 14,3 il,a 98 100 ,.
5 . € tt. liioca «. a , 14, i 11,7 93 - ucof
5 Ct . ..(111)1« 3 . 1 1,1 1 3 n0

öodlttf ieuturtratut um 4. ls 1 mevrtg .lk n oei jjraw olflFT1̂
acöt i3.ö . wieder chlaqSmenge ieme ien am 5 ritt» 0,8 mm

ai er t „nd t>ei Uiei » ' vo n 5 Oktober 91 ®'

irfmftevittie 242 . aefall . 48 . ich 33 aest egen ^
Ma > au SIS . gestieg . 59 . mm . .cum 385 gestieg

Dp . Gcntner ' s ftaubir. ie Osenpolit »r

gibt im Augenblick auf allen Eisenteilen schönsten
Silberglanz . Erstklassige Quatitätsmarke .

Prompte Lieferung , ebenso vr . Gentner 's nicht -
abfärbenden Oel - Wachs - Leder putz Nigrin ,
Or . Gentner 's S ch u h f e t t Tranolin und Universal -

Tran -Lcderfett .
Karl Gentner , chem. Fabrik , GöVvinaen . Würitbg .

«Statt besonderer Anzeige .
Soeben erhielten wir die traurige Nachricht , daß mein lieber Sohn ,

unser guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Vizefeldwebel der Reserve beim Leib -Grenadier - Regiment Nr . 109

Anton Gerstner
Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse

am 30 . v . Mts , 26 Jahre alt, in treuester Pflichterfüllung für sein deutsches
Vaterland den Heldentod gestorben ist.

In tiefer Trauer :
Frau A . Gerstner , Witwe mit Tochter Luise .
A . Spahr , Finanzsekretär

und Frau Lina , geb . Oerstner , nebst Söhnchen .

Karlsruhe , Pforzheim , 5 . Oktober 1916.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

L
.

Rh
.

Wilhelm
205 Kaiserstraße 205 .

*$$** >■■■;
'iß •"% ?M " O

Ä

MM •> s-. ;; .

MM « ff • Mi :
A'mf Ü ia .iar .iK. "ti* '

st # . -Wimm

Statt jeder besonderen Anzeige .
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30 . September

unser lieber einziger Sohn und Bruder

Willi Arthur Schreiner
Grenadier im I . Bad . Leib - Grenadier - Regt . Nr . 109,

l . Kompagnie .

In tiefem Schmerz :

Georg Schreiner , Privat
Mina Schreiner , geb. Becker.
Elsa Schreiner .

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt .
Trauerhaus : Nelkenstraße 17.

Schmerzerfüllt gebe ich Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht , daß mein
innigster edler Mann, unser herzensguter Bruder ,
Schwager , Onkel , Schwiegersohn und Neffe

Josef Trapp
Reservist im 1 . Bad . Leib - Gren . - Regt . 109

nach schwerem mit großer Geduld ertragenem
Leiden , das er sien im Felde zugezogen hatte , im
30 . Lebensjahre sanft entschlafen ist .

In tiefstem Schmerz :
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Hedwig Trapp .
Karlsruhe , den 4 . Oktober 1916.

Die Beerdigung findet Samstag , den 7 . Okt . ,
um Vg3 Uhr , von der hiesigen FriedhofKapelle aus statt .

Von Beileidsbesuchen bitte gütigst absehen zu wollen .

W . " KM

Trauer Ii tite
in größter Auswah . bei

L . Ph .W ilhelm
relephoo I 309. Karlsruhe . Kaiserstr .

Rabatt-Spar- Vereln

E. Blattner
Amalienstraße 31

vom Urlaub zurück.
Sprechstunde nur 2—3 Uhr.

Todes -Anzeige .
Am Dienstag mittag verschied infolge eines

Unglücksfalles unser lieber Gatte , Vater , Sohn,
Bruder, Schwager und Neffe

Herr

Luduis Schmitt
Kraftfahrer und Küfer.

Die in tiefster Trauer Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhaus , Bulacherstr . 4, aus statt -

Karlsruhe, Rohrbach bei Landau , Binsfeld

New -Vork , 5. Oktober 1916.

Rolladen -
Neparaturen
oerden fachgemäß und prompt
lusgesührt in derJalousiefabr .

&. Eickels ,
Ludwig -Wilhelmstrabe 17.

lur gell . Beachtung !
Bei telephonischen Ab¬
bestellungen von An¬
zeigen übernehmen wir

keine Gewähr .
Geschäftsstelle des

Karlsruher Tagbiattes

Israelitische Gen»-^

Versöhnnngstas -
(1,

Freitag . 6. Okt . : AbenK ^
dienst 6.00 Uhr . ^
6.30 Uhr .

Samstag . 7. Okt . : BeA'" «
Gottesdienstes 8.00 Mz ! -
digt u . Seelenfeicr ;
Predigt am R - AV
6.00 Uhr . Schluß f ct
6.30 Uhr . cuft.

An Werktagen : Aorö
tesdienst 7.00 Ubc - zg

'"
mittagsgottesdienl '

Israel . Religionsgese
^

Versöhnuuo ^taS' ^
Freitag , 6. Okt . :

tesdienst 5.00

Abendgottesdienst
der Feier ) b.4b

§er Feier 6.35
Sonntag . & 3

tesdienst 6.15 UJ]
mittagsgottesd :eni



Drittes Blatt . Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 6 . Oktober 1916 . Nr . 277 . Seite 9.

Deutsches Reich.
Vom Reichstag.

Berlin , 5. Okt. Der Hauptausschuß des Reichs-
tags , der gestern die streng vertraulichen Bespre -
Hungen im engeren Kreise der Regierung zu
Ende geführt hatte , nahm heute die am Samstag
abgebrochenen vertraulichen Verhandlun -
gen über Fragen der auswärtigxn Politik wie-
°er auf . Zu Beginn der Sitzung waren von der
Regierung die Staatssekretäre von Jagow ,
von Capelle und Dr . Helfferich anwe -
sejtb . Außer dem Präsidenten des Reichstags
wohnten zahlreiche Abgeordnete den Beratungen
als Zuhörer bei . Nachdem die Staatssekretäre v.
^ a g o w und v . Capelle gesprochen hatten , ka-
wen die Redner deS Zentrums und der sozial -
Demokratischen Arbeitsgemeinschaft zu Wort . (W.
B .)

Vom Bundesrat.
(Eigener Drahtbericht .1

Berlin , 5. Okt . In der heutigen Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Gel-
lendmachung von Ansprüchen von Personen , die
•w Auslände ihren Wohnsitz haben , der Entwurf
e>ner Bekanntmachung betreffend , die Fristen des
Wechsel- und Scheckrechtes für Elsaß - Lothringen ,
eine Ergänzung der Bekanntmachung über den
z^erkehr mit Knochen, Rinderfützen usw. vom 13 .
r ' Ptil 1916, der Entwurf einer Bekanntmachung
Uber den Verkehr mit fettlosen Wasch-- und Rei-
'Ugungsmitteln , der Entwurf einer Bekanntma¬
chung über den Berkehr mit Cumarouharz , der
Entwurf einer Verordnung über Futtermittel
und der Entwurf einer Verordnung über zucker -
valtige Futtermittel . ( W.B .)

Die Feier des Regierungsjubiläums in
Württemberg.

X Stuttgart , 5 . Okt . Das Regierungsjubiläum
württembergischen Königspaares wird im

ganzen Lande in einfacher, der Zeit angemessener
vorm gefeiert . Die Schulen wie die staatlichen ,' » Stuttgart auch städtischen Aemter , haben am 6.
Oktober einen dienstfreien Tag . In Stuttgart

heute der erste offizielle Akt im Residenz -
Woß statt : eine Beglückwünschung des^ vnigspaares im engeren Kreise.

Kurz vor 11 Uhr fuhr das Königspaar , von der
^ enge freudig begrüßt , am Schlosse an . Zuerst»ahm es die Glückwünsche der Hofstaaten" ' tgegcn, die der Kabinettschef Staatsminister a.
y - . Stljr . v . Soden zum Ausdruck brachte. In -
Alchen hatten sich die Mitglieder der könig -
* 1 W e n Familie versammelt : Herzog und
^ rzogin Philipp , Generalfeldmarschall Herzog
Abrecht mit seinen drei Söhnen , Generalleut¬
nant Herzog Robert mit der Herzogin Robert ,
Aucralmajor Herzog Ulrich , die Herzoginnen
Vl ia und Olga zu Schaumburg -Lippe , Herzogin
Gerwine ( aus Regensburg ) , Witwe deS 1888 ver¬
dorbenen Herzogs Maximilian , Generalleutnant

Wilhelm von Urach mit dem Fürsten
Wilhelm Albert , Fürst und Fürstin zu Wieö mit
Lren beiden Söhnen . Als das Königspaar den
^ aal betrat , sprach ihm Herzog Philipp im Na -

*er königlichen Familie die Glückwünsche
•c ®- Der Herzog überreichte dabei eine hohe
^ umme, die die Mitglieder der königlichen Fa -
^ uic für die Jubiläumsfpende gestiftet haben .

Königspaar dankte herzlich,
hierauf erfolgten im Thronsaal die weiteren

bi !>̂ nsche, zunächst von den am Hof beglau -
tin» " Gesandten (von Baden Geh . Lega-
» /« rat Frhr . v . Reck) . Der preußische Gesandte ,
Nek Frhr . v . Seckendorfs überbrachte

warmen mündlichen Glückwünschen ein
t, ; . herzlich gehaltenes Handschreiben des
Kaisers .
ft ^ . folgten die Mitglieder des S t a a t s m i n i-
5 , la W , in deren Namen Ministerpräsident

Weizsäcker das Königspaar in einer feier -
i Zuspräche beglückwünschte, worauf der Kö-
herzlich erwiderte . Dann brachten der stell -

Tt . ^ ende kommandierende General v . Schäfer ,
^ aotd . rektor Oberreg .-Rat v . Nickel, sowie Ober -
Wns, ? ^ ister Lautenschlager und B .A .Obm . Dr .

Glückwünsche dar . Allen dankte das
iftn « ar mit freundlichen Worten und kehrte" " »um Wilhelmspalast zurück,
lyj . ^ Freitag , der Todestag des Königs Karl ,
MioLBttni Wß bleiben . Um 11 Uhr legt das Kö-
a tt hr »

aV n öer ^ ruft im Alten Schloß Kränze
Köni » , Sarkophagen des Königs Karl und der
Tti'iJv ?., ^ lga nieder . Am Samstag wird der
^ ugs» , « Ausschuß und eine Abordnung des
^ ei m t die Jubiläumsspende empfangen ,
lichp Gelegenheit wird der König eine feier -

^ Kundgebung verlesen .
wir

' 5- ^ kt . (Eigener Drahtbericht .) Wie
^ ecrtpv , ,

en' l,nt der König anläßlich seines
Dr . «

^ ugSjubliäums den Ministerpräsidenten
Herrn .-/

' " Weizsäcker in den erblichen Frei -" Wand erhoben . (W .B .)

Exzellenz Dr. von Orterer.
Telegramm unseres Münchener Mitarbeiters .)

»SfS « . CK.
itber G

? 0tönitttog
äiilV ien Bayerischen Kammer , Exzellenz
ttach e ° r 8 D r . von Orterer ist heute
toofjin ^ br in einer Münchener Klinik ,. .. . . . scr hoffnungslos

'
an

'
Mastdarmkrcbs Er -

^ nlte gebracht worden war , gestorben .
A„r~ r - l^ corg von Orterer war 1349 in Wörth
. .̂ Erding in Oberbayern geboren , studierte in
m- -,V a uwd München klassische Philologie und
1<iVl-> .öic Gymnasiallehrer -Laufbahn durch, seitnj u' fte er als Rektor am Münchcner Luitpold -
toj ftum. Früh widmete er sich der Politik und
£ler <F«T

tM i!! " 6cu Jahren schon in der bayernchenSkalen Partei eine große Rolle . Seit 1883 laß
Landtag , 188-1 bis 189-2 auch im Reichstag .

t)e,
®
n, . gewann er in beiden Zentrumsfraktionenbeutenden Einfluß . Nach Windhorsts Tod kam

U>r dessen Nachfolger als Führer der Gc-- Kartei in Frage , der dann allerdings Dr . !ue -^ wurde .
Ueui .

1^ Trierer war kein Politiker von großen
aber ein kluger Kopf und geschafts -

tarnÜ? ^ r Parlamentarier . Diese Eigenschaften
ünt ' o 11 äußerlich unscheinbaren Mann sehr zu» " en . « 1^ „ Präsident des bayerischen Land'«ft* wurde . - -seinen im Grunde ausgesprochenen

Parteifanatismus , der sich besonders im Wahlkampf
erwies , wußte er in feiner wichtigen Stellung mei-
stens zu zügeln , und wenn es einmal zu Reibun -
gen mit der Linken, zumal den von ihm bestgehaß¬
ten Liberalen kam, hat man schließlich doch immer
wieder einen modus vivendi gefunden .

Eines muß Dr . von Orterer auch der Gegner
lassen: er gehörte feiner Partei aus innerer Ueber-
zcugung an , schon zu jener Zeit , da das unter dem
Ministerium Lutz für einen bayerischen Beamten
nicht gerade förderlich schien. Dem klerikal - sozialen
Wahlbündnis im Kaurpf um die bayerische Wahl -
reform hat er innerlich widerstrebt , mußte jedoch
der Mehrheitsmeinung im Zentrum damals nach-
geben. In der eigenen Partei wußte er die Frik -
tioneu zwischen den linken und rechten Flügel ,
früher mit Hilfe des Vaters Daller , stets zu besei -
tigen.

Seine Laufbahn trug Dr . von Orterer in dem
letzten Jahrzehnt , nachdem mit dem Tode des Mini -
sterpräsidenten Lutz allmählich sich die Wendung in
Bayerns innerer Politik vollzogen hatte , hohe
Ehren ein . Der Kronenordeu brachte ihm den per-
fönlichen Adel und der 90. Geburtstag des Prinz -
regenten Luitpold den Titel Exzellenz . Dr . von
Orterer war zweimal verheiratet, ' sein« zweite Ehe
ist er vor etwa einem Jahre eingegangen . Schon
seit Monaten kränkelte er. Eine kurze Erholung ,
die ihm in diesem Sommer ein Aufenthalt im baye-
nfchen Gebirge zu bringen schien, erwies sich als
trügerisch . Er ist jetzt seinen Leiden erlegen . Gei -
ftiff soll er bis in die letzten Stunde « frisch gewesen
sein .

Berlin , 5. Okt. An einer Konferenz des
Deutschen Holzarbeiterverbandes
nahmen , wie der .LZorwärts " berichtet Vertreter
aus 110 Vertragsorten teil . Nach der Stimmung ,
die zum Ausdruck kam, sei zu erwarten , daß es
zur Kündigung der am 16 . Februar 1917 ab-
gelaufenen Verträge kommen werde , wenn sich
die Unternehmer ablehnend gegen die Forderung
verhalten sollten, die eine sofortige Teue -
rungsznlage von 33K Prozent oder eine
Lohnerhöhung von 20 Pfg . für die Stunde
bezwecke.

Aus Baten.
Hofbericht.

Karlsruhe , 5. Okt . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog nahm heute vormittag den Vor -
trag des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb ent-
gegen. Später wohnte Seine Königliche Hoheit
der Rekrutenvereidigung bei. Mittags begab sich
Seine Königliche Hoheit zum Besuche Ihrer Kö -
niglichen Hoheit der Großherzogin Luise nach
Schloß Baden und von dort nach Schloß König -
stein.

Amtliche Mitteilungen .
Sewe Königliche Hoheit der Großherzog hat

geruht , den Veterinärrat Karl Kohlhepp , Be-
zirkstierarzt in Offenburg , auf sein untertänigstes
Ansuchen wegen leidender Gesundheit unter An -
erkeunung seiner langjährigen treugeleiste.ten
Dienste auf den 1. Oktober 1916 in den Ruhestaud
zu versetzen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der
Justiz und des Auswärtigen hat den Oberjustiz -
fekretär MarkuS Schneider beim Amtsgericht
Breifach zum Amtsgericht Lörrach,

den Justizsekretär Otto Wemmer bei der
Staatsanwaltschaft Karlsruhe zum Amtsgericht
Breisach und

den Justizaktuar Karl Münch beim Amts -
gericht Karlsruhe zur Staatsanwaltschaft Karls -
ruhe versetzt.

Das Ministerium der Finanzen hat den Bau -
sekretär Hugenschmidt bei der Bezirksbau -
Lnspektion Konstanz zu dem genannten Ministe -
rium versetzt.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
hat geruht , den Professor Kurt Richter am
Gymnasium Lörrach auf sein untertänigstes An-
suchen wegen vorgerückten Alters unter Aner -
kennung seiner langjährigen treugeleisteten
Dienste auf den Schluß des Schuljahres 1915/10
in den Ruhestand zu versetzen.

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Jäger Wilh.

# Müller von Karlsruhe , Kapitän Heinrich
* Mathy , Kommandant eines Marineluftschiffes ,
Jnh . des Eisernen Kreuzes erster Klasse , Major
Julius 5Groos , Jnh . des Eisernen Kreuzes er-
ster Klasse , von Mannheim , Lt . der Res . stud . ing .
Eugen 5Mathes , Jnh . des Eisernen Kreuzes ,
von Hirschhorn a . N ., Landstm . Gottlieb 5Bäz -
ner und Landstm . Prokurist Eugen 5Kuhnle von
Pforzheim , Landstm . Heinrich -»-Kreuzer , Gesr .
Philipp chKnobel, dessen Bruder Albert 5Knobel
und Landstm . Emil 5Oßwald , sämtliche von Wie-
sental bei Bruchsal , Oberprimaner Vizcwachtmei -
ster Emil 5 Mast , Ritter des Eisernen Kreuzes
zweiter Klasse, von Stollhofen , Amt Bühl , Joses
chTrapp , Res. iift 1 . Bad . Lcibgrcn .-Rcgt . 109 , von
Karlsruhe , Willi Artur ^ Schreiner , Gren . im 1 .
Bad . Leib-Gren .-Regt . 109, von Karlsruhe , An-
ton 4-Gerstner . Vizefeldw . d . Res . beim Leib-
Gren -Regt . 109 , Inhaber des Eis . Kreuzes zwei-
ter Klasse , von Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielten :
Rudolf ^ Richard , Hauptmann d . L . , Sohn des
verstorbenen Professors an der Technischen Hoch-
schule , Herrn Heinrich Richard , Karlsruhe, ' Fritz
-«- Gallion , Leutnant der Reserve .

Das Eiserne Kreuz Zweiter Klasse erhielten :
Dr .-Jng . Arthur 4Valdenaire , Leutnant im Ins .-
Regt . Nr . 87; August -«- Wendling , Unteroffizier ,
Sohn des Hauptlehrers Wendling , Karl -«- Beck,
Leutnant der Reserve , Sohn des Hauptlehrers
Beck, beide von Karlsruhe - Daxlanden .

Austausch deutscher und französischer Sanitäts -

Mannschaften .
(Eigener Drahtbericht .)

Konstanz , 5. Okt . Der erste Transport von
Konstanz nach Lyon ist gestern abend abge-
gangen . Weitere Transporte sind für
Samstag , Montag , Mittwoch und Freitag vor-
gesehen. Es werden mit fünf weiteren Extra -
zügen noch etwa 2000 französische Sanitäts -
m a n n s ch a s t e n und 170 S a n i t ä t s o s s i -

ziere die Rückreise in ihre Heimat antreten .
(W .B .)

Konstanz , 5 . Okt . ( Eigener Drahtbericht .)
Heute morgen um 8.37 Uhr traf der erste schwei -
zerische Sanitätszug mit deutschen Sani -
tätsmannfchaften hier ein . Er wurde von
einer großen Menschenmenge begrüßt . Es kamen
150 Sanitätsmannschasten und 10 Aerzte , letztere
meist aus Togo und Kamerun , an . Unter
den Angekommenen befinden sich viele , die schon
seit September 1914 in Gefangenschaft waren .
Gegen 2 Uhr reisten die Mannschaften von hier
wieder ab. ( W .B .)

Karlsruhe , 4 . Okt . Nach Mitteilung von zu-
ständiger Seite sind die ab 1. Juli d . I . gültigen
Bestimmungen über die Gewährung von Teue -
rungszulagen und Beihilfen an
staatliche Arbeiter , Bedien st ete , Be -
amteund Lehrer dahin erweitert worden , daß
die vorgesehenen Teuerungszulagen für ledige
Arbeiter sowie für verwitwete oder geschiedene
Arbeiter ohne Kinder und ohne eigenen Haushalt
ab 1 . September 1916 innerhalb eines monatlichen
Diensteinkommens von 120 Mk ., statt bisher
100 Mk ., bewilligt werden . Die Einkommens -
grenzen , innerhalb deren die ledigen usw . ver-
tragsmäßigen Bediensteten sowie die nichtetat-
mäßigen und etatmäßigen Beamten und Lehrer
Teuerungsbeihilfen erhalten können , sind damit
gleichfalls um 20 Mk ., für den Monat berechnet,
erhöht worden . (Halbamtl .)

Pforzheim , 8 . Okt. Seit letzter Woche werden
hier zwei Knaben , einer im Alter von 13 Iah -
ren , der andere von 9 Jahren , vermißt . — Nach -
dem in Dillweißenstcin die dritte Volksküche er-
öffnet worden ist , bestehen nunmehr mit den 11
Speiseanstalten für die Familien von Kriegsteil -
nehmern 14 öffentliche, bezw. städt. Mittagstische ,
die sich neuerdings wieder einer steigenden Be-
nützung erfreuen .

Mannheim , 5. Okt . In dem Speisesaal einer
hiesigen Fabrik gerieten zivei Fabarikarbeiter .
der 31 Jahre alte Gg . Winter aus Dittelsheim
i . H . und der 48 Jahre alte Bernhard Kiefer aus
St . Martin miteinander in Streit . Winter stieß
im Verlaufe desselben sein Messer , das er
beim Essen benützte , seinem Gegner in die Brust
und verletzte ihn so schwer , daß Kiefer eine
Stunde darauf st a r b . Der Täter stellte sich
selbst der Polizei .

Heidelberg , 5. Okt. Zum Tode des Geh . Rats
Czerny sind weiter Beileidstelegramme einge-
gangen von der Großherzogin Hilda und von dem
Minister des Innern Dr . Frhr . von Bodman .
Unübersehbar ist die Fülle der Kränze und Bln -
meuspenden . die sich um die Bahre des Toten
häuft . Am Samstag nachmittag 3 Uhr findet die
Einäscherung des Verstorbenen auf dem hiesigen
Friedhof statt.

Heidelberg , 5 . Okt. Ertrunken ist gestern
nachmittag im Mühlenkanal beim Turbinenhaus
der 14jährige Sohn des Heizers Werk von hier .
Der Junge , der mit Fischen beschäftigt war , dabei
aber Epileptiker ist , ist wahrscheinlich ein Opfer
seiner Krankheit geworden . Die Leiche wurde ge-
borgm .

Hundheim bei Wertheim , 5. Okt. In unseren
Höhenorten ist die Zwetschgenernte in diesem
Jahr sehr reich ausgefallen und hat den Land -
wirten große Einnahmen gebracht. Die Einnah -
men aus der Zwetfchgenernte dürften hier auf
ungefähr 25 000 M und in Steinbach auf 30000
Mark einzuschätzen sein.

Radolfzell , ö. Okt. In Oehningen stürzte der
59jährige Landwirt Joseph Diener von einem
Birnbaum , an welchem der Ast gebrochen war ,
ab und erlitt so schwere Verletzungen , daß er kurz
darauf starb .

: : Jmmendinge « , 5. Okt . Trotz des ausgiebi -
gen Regens während des ganzen Sommers ist
die Donau nicht über die Versickerungsstellen
weggekommen , ein Beweis , welche Unmasse von
Wasser am ganzen Bergabhang bei Jmmendin -
gen in die Tiefe fällt . Zur Beobachtung der Ver -
sickerung ist jetzt die Zeit am günstigsten . Das
völlig ausgetrocknete Donaubett kann von Möh -
ringen aus als Weg benützt werden . Ist man
an der Stelle der Versickerung angelangt , so ver-
nimmt man ein Rauschen und Tosen gleich dem
eines aus der Ferne heranbrausenden Güter -
zugs .

Aus dem SMdllreise.
Reiche Spende . Von der Rheinischen Kredit -

bank wurde für den Verein Badischer Hei -
m a t d a n k und dessen örtliche Organisationen
der Betrag von 100 000 Jl gespendet.

„Beschlag»ahmefreies Mehl ". Im Anschluß an
die (bereits gestern von uns gebrachte) Nottz des
Städtischen NachrichtenamtS „Seid sparsam mit
den Brotkarten " schreibt der „Volksfreund " :

„Ganz recht . Wie uns aber von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird , erzählte gestern ein Fuhrmann
in einer hiesigen Wirtschaft , daß er 47 Zentner
W e i ß m e h l auf dein Wagen habe , das er an ver -
schieden« Familien in der Westendstraße und andern
»bessern " Vierteln , darunter auch einen Sack an einen
bekannten Brauereibesitzer — abliefern müsse. Es
wurde uns dieser Tage von anderer Seite schon mit -
geteilt , daß zurzeit wohlhabende Familien ihr Mehl
sackweise beziehen können , weshalb wir uns an zu -
ständiger Stelle nach dieser merkwürdigen Lebens -
mittel, .sürsorge " erkundigten . Hier erfuhren wir zu
unserm nicht geringen Erstaunen , daß die Sache auf
Tatsacheberuhe : es handle sich um b e s ch l a g°
nahmesreies W e i ß m e h l , das jeder sackweise
bekomme , der es bezahlen kann , es sei sehr wesentlich
teuerer (85 M per Zentner ) , wie das beschlagnahmte
Brotkartenmehl . Der Stadt sei jüngst ein Posten
dieses „ beschlagnahmefreien ' Mehles " angeboten wor -
den . Sie habe es aber abgelehnt , sich mit der Ver -
teilung zu befassen , da sie darin eine Bevorzugung
der Wohlhabenden erblicke. Nun besorge die Vertei -
lun « der Mannheimer S t ä d t e e i n k a u f.

Man sieht also , man kann sich heute in der Lebens -
mittelversorgung drehen und winden , wie man will ,
immer wieder wissen sich die Reichen auf Schleich-
wegen das für sich zu verschaffen , was in der Zeit des
grogen Durchhaltens der Allgemeinheit gehört . Wie
kommt man überhaupt nach bald 2X>jährigem Kriegs -
zustand zu „ beschlagnahmefreiem Mehl ? "
Darüber verlangen wir Auskunft unter allen Um-
Itänden : es mag kommen , was da will . Hat man
denn mit großem Schmus deshalb den Städte -
e i n k a u f , jene halbamtliche Organisation , gegrün -
det , nur um dem darbenden Volke etwas vorzu¬

machen und doch hintenherum die Reichen zu beqün .

? ?? bat sicher bis jetzt allgemein angenom -
mHL « j r

Ic g Brotgetreide im Interesse der all ?e -
meinen Versorgung beschlagnahmt ist . Am Ende gibt
es auch „ beichlagnahm »̂ freies " Fleisch , und „ beschlan-
nahmcfreic Eier , denn zu Mehl braucht man auch
IfDi . i1°

«
1 um leckere Dinge zu bereiten . lind

was es kostet, nt ia bei denen , die „ es haben "
, Neben -

lache. Diese Leute sind ja mit solcher Art Lebens -
mittelmriorge einverstanden , aber das Volk nich : , dem
icöer jötHen Brot grammweise vorgewo ^ n wird.
. ^. as Emporende dabei aber ist . bah die Bezieher
leneS . bcichlagnabmefrcicn " Mehles natürlich ilire
^ rot karten noch nebenher verwenden
und io noch nebenbei an den beschlagnahmten Vor -
raten teilnehmen .
^ Wird hier nicht restlos Aufklärung gegeben und so-
sornge Aenderung getroffen , wird mit der Rcichsver -
teiluugsstelle an anderer Stelle gesprochen werden
müssen , denn alles laßt sich das Voll schließlich doch
nicht gefallen .

Unfall . Am 1 . d . M . früh 12.20 Uhr kam ein
Beamter während der Arbeit an der Oberleitung
der Albtalbahn beim Stadtteil Rüppurr dem
Leitungsdraht zu nahe , erlitt leichte Verbrennun -
gen am rechten Arm und Knie , sowie durch Her -
absallen von der Leiter einen Bruch des rechten
Fußes . Er wurde mit dem Krankenauto ins
städt. Krankenhaus verbracht .

Festgenommen wurde ein Kaufmann auö In -
golstadt . welcher sich von seinem Truppenteil ent -
fernt hat , sowie dessen Geliebte , eine Kellnerin
aus Bläß , welche in größeren Städten Deutsch-
lands unter falschen Namen Bestellungen auf
Seife und Nahrungsmittel aufsuchten und sich
hierbei Vorschüsse erschwindelten . Auch erhöbe »
sie zum Teil den Kaufpreis durch Postunchuahiue .
Eine Lieferung von Waren erfolgte nicht.

Veranstaltungen, vereine und vocsghrungeN.
Konzert Liefelott nnd Konrad Berner . Man

schreibt uns : Die bestbckannten Künstler Lieselott
und Konrad Berner werden einen ihrer ein-
zig dastehenden intimen 'Kunstabcndc am 10. Ok¬
tober im Museumssaale veranstalten . Zum Vor -
trag gelangen in einheitlichem vornehmstem
Rahmen Vorträge auf der Viola d'Amour , dem in
so vollkommener Weise nur von Konrad Berner
beherrschten Wunderinstrument . sowie Lieder
zur Laute mit Viola d 'Amour nnd Violine . Die
ganze Art der Veranstaltung ist , losgelöst vom
Schematischen der Konzertabende , allerorts als
eine der reizvollsten bezeichnet worden . Karten
bei Hugo Kuntz Nachf., Kurt Neufeldt , » aiser-
straße 114.

Maria Philippi -Liederabend . Wir weisen hier -
mit nochmals auf den heute Freitag abend 834
Uhr im Mufeumsfaal stattfindenden Lieder -
a b e n d der Konzertsängerin Maria Philip -
p i , deren herrliche Altstimme Herz und Ohr ent -
zückt, hin . Karten im Vorverkauf in der »'? of-
Musikalienhandlung Fr . Doert und ab 7 'A ilhr
abends an der Kasse im Museum .

. Vorträge über Literatur - nnd Musikgeschichte
im Großh . Konservatorium Karlsruhe . Wie all-
jährlich , finden auch in diesem Winterhalbjahr
: m Großh . Konservatorium Vorträge über
Literatur - und Musikgeschichte statt ,
an denen Zuhörer , die nicht Schüler der Anstalt
sind , als Gäste teilnehmen können . Herr Stadt -
Pfarrer Karl Hesselbach « ! wird über „Die
neuere Literatur in ihren Hauptvertreteru von
der Romantik an" sprechen. Herr Hofrat Professor
Heinrich Orden st ein über „Die deutsche Mü -
sik von Beethoven bis zur Neuzeit "

. Die Vor -
träge des Herrn Stadtpfarrer Hesselbacher sind
auf Dienstag nachmittag ö—7 Uhr festgesetzt und
beginnen Dienstag , den 17. Oktober , die Bor -
träge des .Herrn Hofrat Ordenstein Mittwoch
nachmittag 5—6 Uhr , Beginn Mittwoch , den 18.
Oktober . Der Preis für die Teilnahme beträgt
für jede der beiden Vortragsreihen IN Mk . Anniel -
Hungen nimmt mündlich oder schriftlich entgegen
•V>en Hofrat Professor Ordenstein , Sosienstr . 43.

Die sittlich - soziale Ausgabe der Familien nach
dem Krieg ist das VortragSthema , über welches
die BundcSXiorsitzende deS Kath . Frauenbundes
Deutschlands : .vedwig Dransfeld am Dien »?-
tag, 10. Okt . , abends 8 'A Uhr , im Rathaussaale
Iprechen wird . Ihr Name als Rednerin nnd
^ chrlftttellerin ist stets vou allen Kreisen gerne
und freudig anerkannt worden . In der neueren
Literatur gilt sie als eine unserer besten Lyrike-
rinnen . Der Gegenstand des Vortrags ist veran -
lert in den Hauptgrundlagen , die eine würdige

unseres Volkes verbürgen, ' würdig der
uniaglichen « chmerzensopser , mit denen sein Be -
stand erkauft wurde . Wir weifen deshalb beson -
ders auf den Bortrag hin . Der Eintritt ist frei ;
vorbehalten «: Plätze in der Herderschen Verlags -
Handlung und an der Abendkasse zu haben .

Badischer Verein für Geflügelzucht . Heute
Freitag abend 8 ?^ Uhr , findet in der Brauerei
»schrcmpp (Colosseum) , . Saal 3. eiu öffentlicher
Vortrag statt : „Die volkswirtschaftliche Reden -
tuug unserer Geflügelzucht während des Krieges .

"
Redner : Verbandspräsident Friedrich Graf ,
Achern. Der Eintritt ist frei .

SkanöesMch .Auszüge .
Eheschließungen . 5 . Okt . : Karl Baldes vou

Oberweier , Damenschneider hier , mit Elisabetha
M uller von Kandel : Otto M i l d e n b e r g e r
von Eichelberg , Vizewachtmeister hier , mit Katha -
rina Weber von Fahrenbach .

Todesfälle 3 . Okt . : Karl Pfeffinger . alt
<7 Jahre , Ehemann , Gärtner . — 4 . Ort, : Hri .
A e h d e r , alt 78 Jahre , Witwer . Maurer, ' Chri -
Itoph Vögele , alt 56 Jahre / Witwer , Taglöh -
ner, - Emma Groh , alt 32 Jahre , Ehefrau von
d-riedrich Groh , Schneidermeister, ' Frida alt 1
Ä £ ? !° "ate , 21 Tage , Vater Johann Fleig ,
stadt. Arbeiter .

Bcerdigungszeit nnd Tranerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 6. Oktober 1916 .
11 Uhr : Heinrich Zchder . Maurer . Zähringer -
straße 4 . — 'A3 Uhr : Emma Auguste Groh ,
Herrenschneiders - Ehefrau , Kaiserstraße 114 . —
3 Uhr : Karl Pfeffinger , Gärtner , Augarten -
SÄ Hi".lcrh -u,s . II . - VA Uhr : Wilhelm
Alfred Mull er , Jäger , Feld -Jägcr -Baiaillv -t
Nr . 14, 3 . Komp . , Schützeustraße 21 . — %5 xtOr •
Emma Serini , Hauptmauns -Ehefrau Ett -
lingeu (Feuerbestattung ) . — 5 Uhr : Elise Her -
mine H e 1 n r 0 t h . Kaufmanns - Ehefrau . 3tüv -
purrerstraße 54.

I
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Mrlschafls-Orgamsalion.
ix . Lebensmittelversorgung nnd Presse. Die

Vertreter der Presse in Koblenz wer -
den , wie dem „Berk . Lokalanzeiger " berichtet
wird , von jetzt ab zu den Verhandlungen der
städt. Lebensmittelkommission mit beraten -
der Stimme hinzugezogen werden . (Als vor
einiger Zeit bei der in Frage kommenden Stelle
in Karlsruhe eine hiesige Zeitung einen ähnlichen
Borschlag machte, wurde dieser als ein „eigentüm -
liches Verlangen " bezeichnet .)

Karlsruhe , 3 . Okt . Die Handelskammer Karls -
ruhe hatte aus den 2. Oktober 1916 den Ausschuß
für den Verkehr mit Web-, Wirk - und Strickwa¬
ren zusammenberufen , der eingehend über Mittel
und Wege zur Schaffung von Erleichternn -
gen im Verkehr mit den genannten Waren be-
riet . Die Beschlüsse des Ausschusses bezwecken ,
dringend notwendig gewordene Erleichterungen
für die Geschäftswelt herbeizuführen . Die Han -
dclskammer wird auf Grund der Beschlüsse bei
der Reichsbekleidnngsftelle und beim Deutschen
Handelstag vorstellig werden .

Berlin , 5. Okt. Mit Genehmigung des Be-
nollmächtigten deS Reichskanzlers wird von der
Kriegsgesellschaft für Obst, Konserven und Mar -
meladc m . b . H . in Berlin , Kochstraße 6 , bestimmt,
daß Dörrobst bis auf weiteres von den Dörr -
anstalten nicht abgesetzt werden darf . Betriebe ,
die sich mit der Herstellung von Dörrobst befassen,
haben der Kriegsgesellschaft binnen acht Tagen
ihre Vorräte und ferner allwöchentlich Sie von
ihnen neuhergesteMen Mengen an Dörrgemüse
anzuzeigen . ( W .B .)
Die Regelung der Milch- und Käseversorgung.
Tie neue Verordnung des Äriegscrnährungs -

amtes regelt die Milchversorguug für das ge¬
samte Reichsgebiet . Die - Regelung bot bei den
sehr verschiedenartigen Lieserungsverhältuissen
ganz außerordentliche Schwierigkeiten . Ohne
Härten wird es auch jetzt nicht abgehen , aber der
herrschenden Knappheit an Milch , Butter und
Fetten war eben nicht anders zu begegnen . Vor
allem bedarf es der größten Sparsamkeit . Die
neue Verordnung sieht deshalb vor , die Kinder
bis zum vollendeten 6 . Lebensjahr (abgestuft in
der Menge nach dem Alter ) , stillende Mütter ( statt
der Kinder ) und Schwangere in den letzten drei
Monaten der Schwangerschaft , sowie Kranke aus
Grund amtlicher ärztlicher Bescheinigung , für
versorgunsberechtigt mit Vollmilch
zu erklären . Den Gemeinden bleibt es überlassen ,
Vorschriften für diese Bescheinigungen , die die
ärmere Bevölkerung nach Möglichkeit durch Ver¬
einbarungen mit den Krankenkassen unentgeltlich
erhalten soll , zu erlassen . Was die Gemeinden
nach Versorgung dieser Bevölkerungskategorie
mit Vollmilch übrig behalten , erhalten die Vor -
zugsbcrechtigten , nämlich die Kinder von
7—14 Iahren . Die aus diese entfallenden Voll -
milchmengen werden jedoch dem Haushalt auf die
Fettkarten angerechnet . Die verbleibende Mager -
milch soll dem Rest der Bevölkerung verbleiben .
Dabei ist freilich deren geringe Haltbarkeit beim
Transport zu berücksichtigen , so daß auf erhebliche
Menge » , wenigstens sür die großstädtische Be -
völkerung , nicht zu rechnen sein wird . Die für die
Verforgungs - und Vorzugsberechtigten vorge-
fehenen Mengen an Vollmilch werden vom
KriegLernährnngöamt nicht festgesetzt . Es werden
nur gewisse Richtsätze gegeben. Eine Beschränkung
des Erzeugers sieht die neue Verordnung eben-
falls nicht vor mit Rücksicht auf die unüberwind -
lichen Schwierigkeiten , die sich der Beschlagnahme
und Kontrolle entgegengestellt haben würden ,
dagegen wird durch ein ? Bestimmung der Bedarf
des Selbstverbrauchers sichergestellt .

In dcr Käsefrage hat man bei der Untersuchung
der Ursachen für die völlige Entblößung des Mark -
tes ermittelt , daß nicht weniger Käse als früher er¬
zeugt ' >ird , wohl aber die gesamte Erzeugung
direkt vom Fabrikanten in Postpaketen an den
Verbraucher zur Versendung gelangt . Nm dem
vorzubeugen , wird eine Bundesratsverordnung
bestimmen , daß der Versand von Postpaketen vom
Erzeuger direkt an den Verbraucher zum Klein -
Handelspreis verboten wird . Gleichzeitig ist für
gewisse Sorten Magerkäse eine Erhöhung des
Höchstpreises beabsichtigt, um diesen den höheren
Milchpreisen anzupassen .

Die «Deutsche Parlam «nts - Correspondenz " be-
richtet :

Die Verteilung des eingeführten Käses hatte bis -
ber keine besondere Maßnahmen notwendig gemacht ;
sie erfolgte nach Maßgabe der Bedarfsanmeldungen
der Käsegesellschaften . Inzwischen haben sich aber Die
Ansprüche ans allen Teilen des Reiches so erheblich
gesteigert , da « die Verteilung der Käsemengen nach
einem besonderen Schlüssel notwendig geworden ist
nnd in der nächsten Zeit erfolgen soll . Einfuhr von
Weichkäse und einigen Käsebesonderheiten wurde bis -
her ganz freigelassen , da es sich dabei anfänglich nur

nnd von Butter die Weichkäseeinfuhr aus dem AuS-
lande ohne Preisbindung unverhältnismäßig zuge -
nommen lmt , was eine unerwünschte Rückwirkung
auf die Preise für Hartkäse und Butter zur Folge
gehabt hat . Es wird daher voraussichtlich auch die
Einfuhr von Weichkäse in die Vereinheitlichung ein
bezogen werden müssen .

Der mehrfach erhobene Einwand , daß der Käsever
trieb über den Groß - und Kleinhandel verteuernd
wirkt , wird an den zuständigen Stellen nicht als zu

Beschaffenheit ■ . . ■
können . Durch die Vereinheitlichung der Kaieeimuhr
ist übrigens gegenüber den Preisen vor dieser Rege -
lung eine erhebliche Verbilligung einge -
trete » . Inzwischen ist durch Herabsetzung der Zu -
schlage für den Handel für eine weitere Verbilligung
Sorge getragen worden .

Die Knappheit an Speiseöl macht es notwendig,
alle zur Spetseölgewinnung verwertbaren Früchte
für diesen Zweck vorzubehalten . Es wurde des
halb durch Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 3. September 1916 (Gesetzes- und
Verordnungsblatt Seite 271) vorgeschrieben, daß
Rüsse ( Walnüsse ) , welche eine sehr erheb
liche Ausbeute an Speiseöl ergeben , im Groß -
Herzogtum nur an die Badische Geschäftsstelle für
Speiseöl oder an deren Unterkäufer abgesetzt und
nur von diesen erworben werden dürfen . Die
B a d i s ch c G e s ch ä f t s st e l l c s ü r S p e i s e ö l e
ist beim Einkauf Südwestdeutscher Städte in

Mannheim errichtet, ihre Unterkäuscr müssen
einen entsprechenden Ausweis bei sich führen . Au
alle anderen Personen dürfen Nüsse weder ver -
kauft noch sonstwie abgesetzt werden und diese
anderen Personen dürfen auch ihrerseits Nüsse
nicht eriverben . Verboten ist deshalb auch ein
solches Feilbieten und Verkaufen von Nüssen auf
Märkten , von Haus zu Haus oder in Läden . Die
Nüsse werden von der genannten Geschäftsstelle
zur Gewinnung vou Nußöl verarbeitet ; der die
Nüsse liefernde Erzeuger erhält neben dem lleber -
nahmepreis von 35, Mk . für 50 Kilogramm auf
Antrag auch die bei der Herstellung des Oels ge-
wonnenen Oelknchen im Verhältnis zu der Menge
der abgelieferten Nüsse wieder zurück. Soweit der
Erzeuger selbst seine Nüsse zu Oel verarbeitet oder
verarbeiten läßt , darf er zwar dieses Oel für sich
verbrauchen , aber er darf dieses Oel nur an die
Baöische Geschäftsstelle für Speiseöl absetzen. Je -
der andere Absatz dieses Oeles ist verboten . Das
von der Geschäftsstelle gewonnene oder erworbene
Nußöl wird nach einem von der Badischen But -
terversorgung aufgestellten Berteilungsplan an
die Kommunalverbände verteilt werden . (Halb -
amtlich.)

Ein Kriegswuchemml in Bayern .
München, 4 . Okt. Ein bayerischesKriegs -

wucheramt , das auch ständig mit gleichartigen
Zentralstellen anderer Bundesstaaten , wie dem
preußischen und sächsischen Kriegs -
w u ch e r a m t in Austauschverkehr stehen wird ,
wird nach der „Bayerischen Staatsztg ." demnächst
in Tätigkeit treten . Im Ministerium des Innern
sind die Borarbeiten zu einem solchen Amt , das der
P o lj z e i d i r e k t i o n München angegliedert
wird , bereits zum Abschluß gelangt . ( W .B .)

Mkl .
Der Schutz der AmlWdsglMhWx .

(Bon unserer Berliner Handelsredaltion .)
Die Frage der Registrierung der deutschen For -

derungen an feindesländische Firmen wird in der
gesamten Industrie - und Handelswelt weiter Mit
der größten Aufmerksamkeit verfolgt . Wie wir
hören , sind die Borarbeiten der zuständigen Re -
gierungskreise so weit gediehen , daß man mit der
Einbringung einer Vorlage beim Bundesrat in
nicht zu ferner Zeit rechnen kann . Die Industrie -
kreise verlangen nach wie vor , daß ein Z w a n g
zur Angabe der Auolandssordernngen auf gcsetz-
lichem Wege eingeführt werden soll . Es soll da -
durch verhindert werden , daß Firmen sich von die -
ser Registrierung der Äluslandsfyrderungen aus -
schließen , weil sie der falschen Hoffnung zuneigen ,
die Wiederanknüpfnng der Handelsbeziehungen
mit ihrer Kundschaft in Keindesland werde sich
nach dem Friedensschlüsse leichter ermöglichen
lassen, wenn sie sich mit ihren ausländischen
Schuldnern persönlich auseinandersetzen . Es steht
zu hoffen, daß die Regierung diesen Sonderbestrc -
bungen keine Rechnung tragen , sondern sich auf
den Standpunkt stellen wird , daß sie bei den Frie -
densverhandlungen die Anerkennung aller als zu
recht bestehend festgestellten deutschen Forderungen
an Firmen in Feindesland verlangt . Die tun «
richtung einer „F o r d e r u n g s a n m e l d e -
st e l l c" bei der ReichsentschädigungSkommission
ist nnr als eine Vorstufe sür die Registrierung
sämtlicher AnslandSsorderungen anzusehen , zu¬
mal bei ihr nur Forderungen gegen solche Schuld -
ner angemeldet werden können , welche ihren
Wohnsitz in den von unseren Truppen besetzten
Gebieten von Nordfrankreich , Belgien und Nord -
rußland haben . Die Auszahlungen , die die
Reichsentschädigungslommissivu an die deutschen
Gläubiger jetzt in der Weise vornehmen will , daß
sie 50 Prozent des Kaufpreises der freihändig in
Russisch-Polen angekauften Waren den deutschen
Gläubigern zur Verfügung stellt, werden in der
Hauptsache den Banken zugute kommen, die ans
diese Weise einen Teil ihres politischen Wechsel -
portefenille werden zur Einlösung bringen tön -
nen . Natürlich können nur Forderungen an
solche polnischen Firmen angemeldet werden , die
seinerzeit freihändig Waren an die deutsche Ver -
waltung verkauft haben .

Es wäre zu wünschen, daß die Neichsentschädi-
gnngskommission sich bei diesen Auszahlungen an
die deutschen Gläubiger nicht, wie es bisher der
Fall zu sein scheint , auf dcu Gegenwert der in
Russisch -Polen freihändig angekauften Web- ,
Wirk - nnd Strickwaren beschränkt, sondern , daß
sie die Hälfte des Erlöses aller im Okkupation ?-
gebiete freihändig angekauften Waren den dent-
schen Gläubigern anshändigt . Die Reichsregie -
rung sollte sich dabei von der Erwägung leiten
lassen , daß gerade die kleineren und mittleren ,
am Export beteiligten Firmen , denen eine Um-
stellnug ihres Betriebes für Kriegszwecke weit
schwerer fiel , als den großen Firmen , eine solche
Unterstützung seitens des flfdcheS sehr gut gebrau¬
cheu können . Es darf dabei nicht außer acht gc-
lassen werden , daß der Gesamtexport und damit
auch die Auslandsfordernngen der vielen kleine-
ren und mittleren Exporteure zusammen etwa
eben so viel ausmachen dürste , wie der Export
der Großen . Die großen Unternehmungen und
die großen Exportfirmen können ihre Forderuu -
gen an daS feindliche Ausland gewissermaßen
aus dem Handgelenk zur Abschreibung bringen .
Sic haben so viel offene und stille Reserven , daß
bei ihnen Abschreibungen dieser Art , auch wenn
es sich um größere Summen handelt , keine Rolle
spielen . Tatsächlich hat anch keines der großen
Unternehmungen , welche Forderungen an das
feindliche Ausland haben , die Abschreibungen , die
sie darauf vornehmen mußten , irgendwie beson-
ders hervorgehoben . Die Großbetriebe haben
diese Forderungen fast durchweg schon im ersten
Kriegsjahre völlig abgeschrieben, ohne sie zahlen -
mäßig anzugeben . Dabei ist noch zu berücksichti -
gen , daß die großen Konzerne am feindlichen
Auslande nicht nur durch Außenstände , sondern
auch durch ihren Besitz an Aktien von solchen Un -
ternehmungen interessiert sind , die ihren Wohn -
sitz im feindlichen Auslände haben .

Weit schärfer berührt werden durch diese Frage
kleinere und mittlere Unternehmungen . Es ist
bezeichnend, daß Gesellschaften dieser Art die Ab-
schreibuugeu, die sie auf Außenstände im seind-

lichen Auslände vorzunehmen genötigt waren , in
vielen Fällen zahlenmäßig anführen , weil eben
bei ihnen diese Abschreibungen immerhin eine
Rolle spielen . So sah sich die Planener Spitzen -
sabrik genötigt , ihre Abschreibungen für 1915/10
von rund 40 ()00 Jl im Vorjahre anf rnnd 86 OOf)
Mark zu erhöhen , darunter befinden sich 49 000
Mark Abschreibungen auf Außenstände im Aus -
lande . Die Leipziger Piauofortefabrik Gebr .
Zimmermann hat im Vorjahre folgende Abfchrei-
bnngen auf Forderungen an das feindliche Aus -
land vorgenommen : 15 531 Mark anf Guthaben
bei Banken in Feindesland aus zum Einzüge
gesandten Wechseln, 33 963 Jl auf Rimessen auf
Plätze in Feindesland , ferner 130433 Jl auf Gut¬
haben in feindlichen Ländern und den Balkan -
staaten einschließlich 10 Prozent Abschreibung auf
die übrigen Debitoren , die in der Bilanz mit
780 000 M aufgeführt werden . Im Geschäftsberichte
der Carl Lindström Akt .-Ges. in Berlin hieß es :
„Die weitere Fortdauer des Krieges und die Un -
Möglichkeit, einen Endtermin desselben zu er-
kennen , haben uns veranlaßt , weiterhin erheb-
liche Abschreibungen auf unsere Forderungen im
feindlichen AnSland zu machen, obgleich wir , wie
bereits im vorigen Geschäftsbericht ausgeführt ,
annehmen durften , damals schon ausreichende
Vorsorge getroffen zu haben . " — DaS sind nur
wenige Beispiele unter vielen . Sie beweisen
aber , daß die Unternehmungen und Firmen mitt -
leren und kleineren Umsanges an der Frage der
Regulierung der Forderungen an das feindliche
Ausland ein weit größeres Interesse haben , als
die großen Konzerne .

Sic Asichsbanl.
Berlin , 5 . Okt . Der Ausweis der Reichsbank vom

30 . September zeigt im Vergleich mit dem vom 23.
September sehr große Veränderungen , die sich aus
dem Ultimo , dem Vierteljahrswechsel und besonders
daraus erklären , daß vom letzten Septembertage ab
bereits die Einzahlungen auf die fünfte Kriegs¬
anleihe geleistet werden durften , obwohl die
Zeichnung selbst erst am 5 . Oktober , mittags 1 Uhr ,
geschlossen wird .

Im ganzen Verlaus des Monats September war ,
wie unsere früheren Besprechungen gezeigt haben , ein
sehr starker Bedarf an Zahlungsmitteln
zu beobachten , der sich bis zum letzten Tage fortge -
setzt bat , obwohl die vorangegangenen starben Ent -
nahmen bereits Vorbereitungen für den Ultimo wa -
ren und demzufolge die Erwartung gestatteten , daß
in den letzten Tagen des Monats selbst die Nachfrage
nach Zahlungsmitteln geringer sein würde . Diese
Erwartung hat sich indes nicht erfüllt , die Bank
hat , da die Nachfrage nach kleinen und mittleren Pa -
Piergeldzeichen verhältnismäßig besonders groß war ,
allein an Darlehenskassenscheinen 165 5 Millionen
Mark in den Verkehr setzen müssen . Wenn sich ihr
Bestand an Tarlehenslassenscheinen gleichwohl um
104 .9 auf 377,8 Millionen Mar ? erbvht bat . so ist das
darauf zurückzuführen , daß die Darlehenskassen . deren
Darlehensbestand von 2128,8 Millionen Mark am 23.
September aui 2484,2 Millionen Mark am 30 . Sep¬
tember gestiegen ist , der ReichZbank 360,4 Millionen
Mark Darlehenskassenscheine auszufolgen hatten . An

kleiner geworden und beträgt jetzt 18 9 Millionen
Mark . Gegenüber den hier erwähnten Verminderun¬
gen ist eine recht erbel ' l

' che Zunahme des Goldvor
»nies festzustellen . Am 23 September war er mit
2471 .6 Millionen Mark ausgewiesen , am 30 . Septem -
ber waren es 24S4 .7 Millionen Mark oder 13.1 Mil
lionen Mark mehr

Am stärksten macht ' sich der Bedarf des Verkehrs
an Zahlungsmitteln beim Notenumlauf der Reichs »
bank geltend , er ist von 0860 .1 aus 7370 Millionen
Mark . d . b . um 5099 Millionen Mar ? «esiieqen . Be -
rücksichtigt man , daß von den belgi chen Notenbanken
noch 16,6 Millionen Mark Reichsbanknoten eii^ egan -
gen find , so era ' bt sich , daß die Zunahme des Neien -
Umlaufs um BÖDO Millionen Mark noch mc^ t voll die
Anforderungen des Verkehrs anzeigt , immerhin „ t
die Zahl von 509 .9 Millionen " '\ uk an sich , se5r er -
heblich, zumal da , woran wir schon oben erinnerten
die vorangegangenen Krochen bereits cir • große Ver¬
mehrung des Notenumlaufs gebracht Jjafcetv tue .ober
nunmehr im Laufe des Oktober von einer Vermuioe -
rung abgelöst w-rden dürste , Der Bestand derReichs -
bant an deutschen Priva '. banknoten ist in der Bericht ? -
Woche um 15 .7 auf 1,1 Millionen Mark zuruckgegan -

(lon . was sich daraus erklärt , daß die Vrivatnotenban -
fen ihre Noten ein,gelöst und der Reichsbank danir
Neichsbanknoten au "gefolgt haben .

Eine ungewöhnlich große Zunahme hat in der ab -
Gelaufenen Woche die Kavitalanlage der Neico?bank
erfahren , denn sie ist um 3177,7 auf 10 844,9 Millio¬
nen Mark gewachsen . Die Ursache hierfür ist eoen-
falls in dem Vierteljabreswechsel . vor allem aber
in den Einzahlungen aus die fünfte Kriegsanleche zu
erblicken . Um das zu verstehen , sei daran erinnert ,
daß die ReichSbank in dem zwischen der vierten und
fünften Kriegsanleihe liegenden Zeitraum wiederum
in erheblichem Umfange kurzfristige Schaan wen un -
aen des Reichs an die Geschäftswelt und Privatleute
begeben konnte , die jetzt von diesen Kreisen an die
Reichsbank rediskontiert werden , damit die biSven »

neu Eigentümer der Schatzscheine . die gezeichneten
Beträge aus die fünfte Kriegsanleihe bezahlen kort«

ntn . Die Folg - ist . daß der Bestand der Reichsbank
an Schatzscheinen steigt , gleichzeitig aber auch die
fremden Gelder , in denen das Guthaben de »
Reichs enthalten ist . Verbucht werden die Schatz-
scheinanweisungen in der bnnkmäß « en Deckung , die
für sich betrachtet , in der Berichtswoche um 3180,9 aus
10 758 .8 Millionen Mark zugenommen hat . Zur glei -

chcn Zeit des Vorjahres , die , weil damals die dritte
Kriegsanleihe ausgegeben wurde und die Einzah¬
lungen am 30 . September 1915 geleistet werden
durften , von ähnlichen Verhältnissen beeimlUstt war ,
betrug die Zunahme der bankmäßigen Deckung .. 14s
Millionen Mark , also annähernd eine Milliarde Mark
weniger . Auch die Vermehrung der fremden Gelder
war damals nicht so stark wie ietzt , sie betrug in der

letzten Septemberwoche des Jahres 191t> 2167 Millio¬
nen Mark , in der letzten Sevtemberwome des lausen -

den Lahres dagegen 2586,7 Millionen Mark . Sowohl
die bankmäßige Deckung , als auch die fremden Gel -

der , die sich am 30. September auf 6266,o Millionen
Mark stellten , haben eine noch nie dagewesene Hohe
erreicht . Da die Zunahm « in allererster Reihe durÄ

die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe beeinnutzt
ist , das Neich aber aus den Einzahlungen Samtz -

scheine ablösen wird , so läßt sich voraussehen , daß in
kommenden Ausweisen der Reichsbank die Kapital -
anlage und die fremden Gelder eine erhebliche Ab-
nähme zeigen werden . Das gleiche dürfte vom No¬
tenumlauf gelten .

' hinsichtlich dessen noch erwähnt sei.
daß die kleinen Noten rn der Berichtswoche um 196,9
auf 2862,4 Millionen Mark zugenommen haben .

Die Deckung des Notenumlaufes durch Gold be-
rechnet sich aus 33,7 Prozent gegen 36 Prozent in der
Vorwoche , die Metalldeckung der Noten auf 34 Pro -
zent gegen 36,3 Prozent und die Deckung der fämt -
lich täglich fälligen Verbindlichkeiten durch Gold ,
deren Zunahme , luxe wir gesehen haben , in erster
Reihe durch die Kriegsanleihezahlungen beeinflußt
ist, auf 16,2 Prozent gegen 23,5 Prozent . Daß die

Einzahlungen am 30 . September sehr erheblich
waren , läßt sich ohne weiteres aus dem Ausweise der
Reichsbani erkennen , sie lassen die Hoffnung auf ein
befriedigendes Zeichnungsergebnis zu . das bis zum
5 . Oktober sich noch steigern wird. ( W .B .)

Zeichnungen ans die fünfte Kriegsanleihe .
Die Ergebnisse der Sriegsanleihezeichnungen in

Karlsruhe.
Wie wir erfahren , hatten die Zeichnungen auf

die fünfte Kriegsanleihe bei den Karlsruher
Banken ein sehr günstiges Ergebnis ,
das meist jenes der 4. Anleihe übersteigt .

Bis gestern abend lagen uns die folgende «
Zeichnungsresultate vor :

Reichsbankstellc Karlsruhe . Gesamtzeich -
nnngen 8 6 % Millionen Mark , 84 Mil¬
lionen bei der 4 . Anleihe . (Hierin sind enthalten
die Zeichnungen bei der Reichsbankstelle selbst ,
bei den hiesigen Banken nnd den Versichernngs -
gesellschaften.)

Im einzelnen wurde gezeichnet:
Rheinische Kreditbank : 12 % Millionen

(11 % bei der 4. Anleihe ) .
Strans u . Co. : 10 % Millionen (38M bei dcu

vier ersten Anleihen ) .
Veit L . Homburger : 17 Millionen (9,8

bei ber 4. Anleihe ) .
S n d d. D i s k o n t o b a n k : 5 320 000 Jl

(3 500 000 cM. bei der 4 . Anleihe ) .
Vcreinsbank : 3 Millionen (3 bei der 4.

Anleihe ) .
Bankhaus Heinrich Müller : 1300 000

Mark (1100 000 Jl bei der 4 . Anleihe ) .
Karlsruher Lebensversicherung :

14 Millionen (14 Millionen bei der 4 . Anleihe ) .
Karlsruhe , 5. Okt . Bei der M i t t e l d e u t -

schen Kreditbank betragen die Gesamtzeich-
nungen auf die 5. Kriegsanleihe 98,5 Millio -
nen Mark gegen 95 Millionen Mark bei der
4 . Anleihe .

Welschnenreut , 5. Okt . Bei der 5. Kriegsan -
leihe beteiligen sich die Schüler mit 3300 J (,
daS sind 1000 Jl mehr als bei der 4 . Anleihe . Seit
Sonntag , nach einem Bortrag an die Eltern ,
wurden über 2000 Jl gezeichnet.

Durlach . 4. Okt . Die Städtische Spar -
k a s s e D u r l a ch , die bereits zu der 2., 3 . und
4. Kriegsanleihe die Summe von zusammen
1 Million Mart gezeichnet hat , hat nun zu der
5 . Kriegsanleihe die Summe von 1 % Millionen
gezeichnet.

Weinhcim , 5 . Okt . Hier wnrden auf die fünfte
Kriegsanleihe 5,4 Millionen Mark gegen 5,3 Mil -
lionen Mark bei der 4. Kriegsanleihe gezeichnet .

r . Mainz , ö. Okt. (Eigener Drahtbericht .) Das
Ergebnis der Zeichnungen auf die 5. Kriegsan -
leihe in Ma i n z beträgt 4 2 Millionen Mar !
gegen 3 4 Millionen bei der 4 . Kriegsanleihe .

öörsen - ntiö WanMeldlmgen.
Berliner Börse .

Verlin , 5 . Okt . Bei ' mäßigem Geschäft behielt auch
heute der freie Börsenverkehr die feste Grundstim -
mung bei . Neben einigen Rhein - Westfälischen und
Oberschlesischen Montanwerten , wie Bochumer . Phö -

nix . Harpener . Caro und Oberbedarf wurden von
Induüriewerten in erster Linie Thale . Köln -Rott -
iveiter . Daimler und Rhein . Metall verlangt und zu
steigenden Kursen aus dem Markte genommen . Au «
für Nixt und Genest zeigte sich Interesse . Am An -

leihemarkt war die Tendenz , besonders für deutscht
Werte , unverändert fest. ( W .B .)

Berlin , 5 . Okt .
Vieui)»rk
Rolland
Tänemark
Schweden
Norwegen
Sck -veiz
Oesterr .- Ungarn
Bulgarien

Devisenkurse :
Geld 548 .—
Geld 227 y,
Geld 156 >4
Geld 159.—
Geld 158 %
Geld 106' /»
Geld 68 .95
Geld 79.—

Brief 550 .—
Brief 227 %
Brief 156%
Brief 159 )4
Brief 159%
Brief 106' /»
Brief 69.05
Brief 80 .—

( W .B .)

London , 4 Okt . Konfols 59 % , Argentinier 92 /̂ »>
Brasilianer 52 excl. , Japaner 70% , Portugiesen ob ,
5proz . Russen 89' /», 4% proz . Russen 81 , Baltimore
83% , Eanadian 186' /», Erie 42 , National RailwaY
TY- , Pennsylvania 61 ' /», Southern Pacific 107/ - .
Union Pacific 158 . U . St . Steel 124 . Anaconda 20®/»'
Rio Tinto 62°/». Chartered 12/6 . De Beers 12' /««-
Goldsleids l °/io , Randmines 36/», Privatdiskont 5 /»-
Silber 32" /io . ( W .B .i

Paris . 4 . Okt . (Fondsknrse .) Franz . Rente
61,80 , Französische Sbnleihe 90 , Spanier lW,
5prozentige Russen 87,50, gprozentige Russe "

56,50 , Banque de Paris 1085 . Erödit Lyon-
uais 1200, Union Parisieunc 685, Metropo -

litain 448 Nord Espagne 416 , Saragossa 417.
Suez - Kanal 47,20 , Raff . Fay 650 , Kautschuk 12» '

Malokka Rubber 117 , Baku 1592 , Brians ! 48*

Lianososs 382 , Maltzess 798 , Le Naphte 468 , ToM
1583 , Rio Tinto 1740 , Cape Eopper 117 , Ehina
Eopper 342 , Utah Copper 568 , Tharsis 144,
Bcci ' S 338 , Goldfields 46, Lena Gold 50. ( W .B -<

Ein MWnenhaus ohne Ziegel.
Wie weit der Bau aus Eisenbeton oder Beton an

die Stelle der Ziegelbauten tritt , dafür bringt ^
„Bauwelt " in ihrem jüngsten Heft ein Beispiels ■>>'

Breslau ist ein Maschinenhaus der Coneordia - « pu'
nsrei errichtet worden , im wesentlichen ein Saal oo*
11 Meter Länge und 20 Meter Breite , der vollkom¬
men in Boden , Wänden . Dach aus Eisenbeton erbau
wurde . Noch vor wenig Jahren würde man
Wände eines solchen Raumes aus Ziegelsteinen , oa
Dach aus Holz oder Eisen hergestellt haben .
Beton mit Eiseneinlage ermöglicht ohne Mebrkol ^ .^
ein vollkommen unverbrennliches Gebäude , ohne i
Gefahr des Rostens der Eisenteile , ohne Auswensm
gen für Anstriche und sonstige Un t̂erhaltungskou ^^
Der Siegcszug des Eisenbetons nimmt immer f
tere Gebiete in Beschlag . Bei der unumgängH » ' - -
Notwendigkeit zu sparen , ist diese Entwicklung
äußerste zu begrüßen .

Die modeodernen Eisenbetonkonstruktionen haben
um so all gemeinere Bedeutung , als es sich au « P ci
um eine ursprünglich sranzösische Erfindung ül" »,
Gärtners ) handelt , deren wissenschaftliche uud lu >

j,
lerifcke Fruchtbarmachung aber im wesentlichen
deutschen Ingenieuren und Architekten gelunßfi '

„ >
während die französischen gewaltsamen Eisenve »
bauten , z . B . Kirchen , nicht ernst genommen w
den .
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